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Der foliebfiaffi.
©tue ©rjät)lung aus ber geit UeberfattS

bon ©blbia.

I. Stuf bcr Stift.

t£iit beiffer Slugufttag hatte fid) geneigt,
als matt jäljlte 1797. Sie liebe Sonne, bie
fo etttfig gefd)afft ittxb libérait ©egeti itnb
2id)t in glitte ausgeteilt hatte, mar anf ber
I)oI)en ©fii^e beS ißitatitS tniibe nieber®
gefeffen. geig naï)tn fie iljr gajanettti —
eitt SS?ötftein blau unb rot — unb mifd)te
fid) bamit bie glitbcitbe Stirn. Sann täd)ette
fie itod)inaIS auf bas fd)ötie Sattb I)iuab,
miinfdjte gute 9îad)t ttitb berfanf jmifdjett
ber S3ergfante, bie fie mic eilte freigebige
.Königin mit einem glättjettben S3anbe um®
fäuinte, mäl)renb fie ringsum ben bergen
unb £>öt)eit ein golbettes Siabeiu attfs §auftt
gefegt batte.

gent brübett am S3uod)fcrl)om, auf
I)o()er Stifte, trat ber ftäiitntigc Dcbfeumcib®
toiti aus ber ©eitnbütte, ben ®îitd)trid)ter
unter beut Stritt. @r ftieg auf ben ©rat t)iit=
aus. SUäff, ber gemattigc S3ernarbitter,
folgte in munteren Sprüngen, ttitb fetbft ein
partes gitftein triftfteltc ntecfcritb ttad). 33atb
uafd)te eS mäl)terifd) eitt tedereS ßxäittdjen,
batb ftieff eS mutmittig feinen föoftf au bie
Àîttiec beS ©ennen.

Steint ©ratfreuj ftaitb Sotti ftitt. ©eitt
SUitf fd)tttciftc über alt bie S?ergc ttttb .'pöbelt,
auf betten baS Stbenbrot tangfam bergtiibtc
uitbmelcbe bie teife Scimmermtg ju umarmen
fd)iett, bantt I)inab inS Sat 51t feinen giiffctt
ttttb bittattS in bie gerne, fo meit baS Stuge
reichte. Sa bruntcu tagen ©eett, Sßätbcr,
ÏDîatten, Sörfer uttb SBeifer in fiifjer 5RttI).
Sie Sïirdftûrtue feitteS lieben .'peimatt'antonS
febauten 51t üjm l)tnauf. Sitte S3etgtodeu in
bcr ioeiten fRuttbc fattbtett ibrett Stbegrufj 31t

ibnt empor. ©itt teinter Stbenbmiitb trug
bie freuitbtidjen Sönc ait 'fein taufdfenbeS
Obr. Gegriffen bob er ben 90flitd)trid)ter —
feilt @f>rad)rot)r — att beit SOÎttnb, ttttb mit
fräftiger Stimme febott and) feitt S3ctntf
bittauf juin §inttnel, hinab ittS Sal, I)inaitS
in bie 5Sßeitc:

„Sieb aJtuetter ©otteS ÜDtaria jtt toben!
Stile ©nget it. Zeitigen im §immet ju toben!
gfer lieben grau ben Statuen 511 toben!
gut Gimmel ift ber bödjfte St)ron;
Saritt mobnt bie lieb SOtuetter ©otteS mit

ibrem berjaltcrtiebftcn ©obn.
gm fpimmel ift bie böcbfte töeitigfeit
Saritt mobnt bie allerbcitigfte Sreifattigfcit.

Sttie SJtaria!
©ott Später motte uns bebüten unb bemabren
SSor altem liebet ttttb böfen ©eift. —

Sttoe SJtaria!
iperjallertiebfti tDtuetter SJiariö! geftts!

gefttS ©brift!
.perfattertiebfter öerr gefttS Gf)rift!
©ott SSater motte ttttS bel)iitett unb bcmat)rett

ait ©eet, Seib, £>ab ttttb ©net,
Uttb altes, toas auf bieferSttf) ift ttttb g'börett

tuet.
SaS matti ©ott ttttb ber t)t- ©aut Slntoni!
SaS matti ©ott unb ber t)i- ©ant SBenbetin!
Sas matti ©ott uttb ber 1)1. ©ant Seo!
SaS matti ©ott ttttb ber 1)1- ©ant OSmalb!
SaS matti ©ott uttb ber t)L ©aid gafob!
©S tootte uns eine gtiicïfeïige Stacht £er®

berg batten.
CSS matti ©ott uttb bcr 1)1- ©aut dtemigiitS!
@S matti ©ott uttb ber l)t. ©aut gofepb!
CÊS matti ©ott uttb bcr feiige 33rueber Maus!
©S matti ©ott it. ber feiige S3rttcber ®onrab!
©s matti ©ott ttttb ber t)I- ©aut ©alte
Uttb bie übrigen ^eiligen unb SluSermäblteit

int .Çiititiitel alte!
©S matti ©ott unb ifi £) e r^alterticb ft i grau;
©ic motte ttttS bet)üeten unb bemabrett au!
@S matti ©ott ttttb bie b0et) alterbeitigft Sreü

fattigfeit
©ott SSater, ©obit ttttb heiliger ©eift!
Siebi ÜJhtetter ©otteS 9Jtariä 31t toben.
Sttt ©dfritt unb Sritt in ©otteS Scatnc 51t

tobe!
gfer liebe grau ben Teamen ju toben!"

SaS ©d)o trug fein fdföneS ©ebet bott
Sltp 51t Stift, bon glitte ju fbiitte. SSon S3erg

5U S3erg unb an ben fetfigen stuften entlang

— ?2 —

Der Tobel-àsp.
Eine Erzählung aus der Zeit des Ueberfalls

bon Sylvia.

1. Aus der Alp.

Eiu heißer Augusttag hatte sich geneigt,
als mau zählte 1797. Die liebe Sonne, die
so emsig geschafft und überall Segen und
Licht in Fülle ausgeteilt hatte, war auf der
hohen Spitze des Pilatns müde
niedergesessen. Jetzt nahm sie ihr Fazanettli —
ein Wölklein blau und rot — und wischte
sich damit die glühende Stirn. Dann lächelte
sie nochmals auf das schölle Land hinab,
wünschte gute Nacht lind versank zwischen
der Bergkante, die sie wie eine freigebige
Königin mit einem glänzenden Bande
umsäumte, während sie ringsum den Bergen
und Höhen ein goldenes Diadem anfs Haupt
gesetzt hatte.

Fern drüben am Buochserhorn, auf
hoher Alpe, trat der stämmige Ochscnweid-
toni aus der Sennhütte, den Milchtrichter
unter dem Arm. Er stieg auf den Grat
hinaus. Bläß, der gewaltige Bcrnardiner,
folgte in munteren Sprüngen, und selbst ein
zartes Zicklein trippelte meckernd nach. Bald
naschte es wählerisch ein leckeres Kräutchen,
bald stieß es mutwillig seineu Kopf all die
Kniee des Sennen.

Beim Gratkreuz stand Toni still. Sein
Blick schweifte über all die Berge und Höhen,
auf denen das Abendrot langsam verglühte
und welche die leise Dämmerung zu umarmen
schien, dann hinab ins Tal zu seinen Füßen
und hinaus in die Ferne, so weit das Auge
reichte. Da drunten lagen Seen, Wälder,
Blatten, Dörfer und Weiler in süßer Ruh.
Die Kirchtürme seines lieben Heimatkantons
schauten zu ihm hinauf. Alle Betglockeu in
der weiten Runde sandten ihren Avegruß zu
ihnl empor. Ein leichter Abendwind trug
die freundlichen Töne au 'sein lauschendes
Ohr. Ergriffen hob er den Milchtrichter —
sein Sprachrohr — an den Mund, und mit
kräftiger Stimme scholl auch sein Betruf
hinauf zum Himmel, hinab ins Tal, hinaus
in die Weite:

„Lieb Muetter Gottes Maria zu loben!
Alle Engel u. Heiligen im Himmel zu loben!
Iser lieben Frau den Namen zu loben!
Im Himmel ist der höchste Thron;
Darin wohnt die lieb Muetter Gottes mit

ihrem herzallerliebsten Sohn.
Im Himmel ist die höchste Heiligkeit
Darin wohnt die allerheiligste Dreifaltigkeit.

Ave Maria!
Gott Vater wolle uns behüten und bewahren
Bor allem Uebel und bösen Geist. —

Ave Maria!
Herzallerliebsti Muetter Mariä! Jesus!

Jesus Christ!
Herzallerliebster Herr Jesus Christ!
Gott Vater wolle uns behüten und bewahren

an Seel, Leib, Hab und Gnet,
Und alles, was ans dieser Alp ist und g'hören

tuet.
Das walti Gott und der hl. Sant Antoni!
Das walti Gott und der hl. Sant Wendelin!
Das walti Gott und der HI. Sant Leo!
Das walti Gott und der hl. Sant Oswald!
Das walti Gott und der hl. Sant Jakob!
Es »volle uns eine glückselige Nacht Her¬

berg halten.
Es walti Gott und der hl. Sant Remigius!
Es walti Gott und der hl. Sant Joseph!
Es walti Gott und der selige Brueder Klaus!
Es walti Gott u. der selige Brueder Konrad!
Es walti Gott und der hl. Sant Galle
Und die übrigen Heiligen und Auserwählten

im Himmel alle!
Es walti Gott und ist herzallerliebsti Frau;
Sie wolle uus behüeten und bewahren au!
Es walti Gott und die hochallerheiligst Drei¬

faltigkeit
Gott Vater, Sohn und heiliger Geist!
Liebi Muetter Gottes Mariä zu loben.
All Schritt und Tritt in Gottes Name zu

lobe!
Iser liebe Frau den Namen zu loben!"

Das Echo trug sein schönes Gebet von
Alp zu Alp, von Hütte zu Hütte. Von Berg
zu Berg und an den felsigen Klüften entlang



23 -
toiberïjaïïte e§: „SItoe ÜERaria!"

2Rit einem fröljlidjen Qobier, mit einem
jaud)gettöcn Sßfiff hatte Soni geenbet unb
tocntbte fid) um. SSIäfj fprang in einem
toilben Sat^e an if;nt empor unb ftemmte
bie SBorberta^en auf bie breiten @d)ultern
bes tßauern, baff biefer it)n tadjenb ab=

fd)üttelte, mätjrenb bon ber ginngefrönteit
iöhtfenaip I) er ber ißarmettier iDtigi feinen
^Pfiff tieii unb ïlar ertoibert patte. ®ann
0iitg§ ber ©ennljütte gu. ®>ie $iilje tneibeten
ttod) im faftigen ©rün. Stber fd)on legte fid)
bie eine unb aitbere forgloê jur Stupe, patte
bod) Soni fein ïiebeë 33iep bttrd) ben langen

glitte, um afêbalb mit einem roten Sucp=
fepeit ioieber gu erfd)einen. ÏOiart motlte, luie
fcpoit oft, baê ^"^"^f^diingen, baê foge=
nannte „gäpnten", probieren. ®er junge,
reiche ©iger=@epp )oar ja gttbem bie§ Qapr
felber auf bie 211p gefahren, um Stuêficpt 51t

befotnnten, einmal in bie Slelplerbeamtung
hinein getoät)It 51t )oerben. ®odj mit beut
gäpitbleit tatë beut fliitfen, leicptfüfsigeit
Üafp bi§ jept feiner bor, fo fel;r and) ©epp
fid) anftrengte. fja, ber .staffo, ber berftanb's!
5ßräcptig fcptuang er feinen Sudjfepen, an
fnorrigem ©teefen befeftigt, ein paarmal- über
bett 5ïopf, bann gefepieft unter bem redjten

"Der Dotfplaü in Starts 3ur ßeit bes UeberfalTes.

®ebet§fprud) bem ©egett ©otteê ititb bem
®d)ttpe ber .^eiligen empfoplen. Siacp unb
n°d) bcrflangen bie trauten •jxtbengtoefen
9ang. Unt fo Weiterer ging es jept bor ber
®ennl)ütte gu.

Sßäprenb Sont g'SBeten gerufen Ijatte,
Punben bie übrigen Stelpier, ber rote Söaptift,
°eï @igev=©epp, ber allabenblid) gu gemiffen
alberten bon ber unteren auf bie obere
^d)fenioeib fam, unb ber luftige £obet=$afp,

armer SSiteb, beffen SJhntöftüd nie ftille
aanb, nidjt einmal im Staunte, too er erft

fommanbierte: £>ü, fjä, fjä, fjä! —, um
§ütte unb beteten I)alblaut ben eitglifcpett

rufe- ®ann betfdjtoanb Safp in ber ©enn=

Shtie burd) in bie Suft unb fing it)n Iad)enb
auf, oI)ne baf) er aud) nur int ntinbeften ben
Proben ftreifte, unb bottfüt)rte ba§ Stunft=
ftiidleiit bier bis fünfmal. 9îid)t gang iteib=
loë fd)auten bie übrigen gu. S>er rate SSap=

tift meinte aber, faft etiuaë berädjtlicp: ,,©ib
I)er; baS faitit id) and), ©old) ein jbejetn
luerf ift ba§ nid)t." SIber fd)on beim erften
©d)tounge ftog bie $apne über feinem ßopfe
loeg in einen napeit ^radjen hinunter. 93afj=

tift faitbte ipr einen I)albtauten $lucp nadj,
loät)renb bie anbertt iit fcpaïïenbeë ©elädjter
aitSbracpen.

®er Ddjfeitibeibtoiti, ber ettuaë ab feit§

geftanbeu loar unb immer nod) in feierlicher

23 -
widerhallte es: „Ave Maria!"

Mit einem fröhlichen Jodler, mit einem
jauchzenden Pfiff hatte Toni geendet und
wandte sich um. Blaß sprang in einem
wilden Satze an ihm empor und stemmte
die Vordertatzen auf die breiten Schultern
des Bauern, daß dieser ihn lachend
abschüttelte, während von der zinngekrönten
Musenalp her der Barmettler Migi seinen
Pfiff hell und klar erwidert hatte. Dann
gings der Sennhütte zu. Die Kühe weideten
Noch im saftigen Grün. Aber schon legte sich
die eine und andere sorglos zur Ruhe, hatte
doch Toni sein liebes Vieh durch den langen

Hütte, um alsbald mit einem roten Tuchfetzen

wieder zu erscheinen. Man wollte, wie
schon oft, das Fahnenschwingen, das
sogenannte „Fähnlen", probieren. Der junge,
reiche Giger-Sepp war ja zudem dies Jahr
selber aus die Alp gefahren, um Aussicht zu
bekommen, einmal in die Aelplerbeamtung
hinein gewählt zu werden. Doch mit den?

Fähndlen tats dem flinken, leichtfüßigen
Kasp bis jetzt keiner vor, so sehr auch Sepp
sich anstrengte. Ja, der Kasp, der Verstand's!
Prächtig schwang er seinen Tuchfetzen, an
knorrigem Stecken befestigt, ein paarmal über
den Kopf, dann geschickt unter dem rechten

Der Dorfplatz in Stans zur Zeit des Ueberfalles.

^ebetsspruch dem Segen Gottes und dem
Schutze der Heiligen empfohlen. Nach und
îwch verklangen die trauten Herdenglocken
âanz. Um so heiterer ging es jetzt vor der
Sennhütte zu.

Während Toni z'Beten gerufen hatte,
funden die übrigen Aelpler, der rote Baptist,
°er Giger-Sepp, der allabendlich zu gewissen
Zwecken von der unteren auf die obere
Schsenweid kam, und der lustige Tobel-Kasp,

armer Bueb, dessen Mundstück nie stille
üand, nicht einmal im Traume, wo er erst
^cht kommandierte: Hü, ßä, ßä, ßä! —, um
we Hütte und beteten halblaut den englischen
^uß. Dann verschwand Kasp in der Senn-

Knie durch in die Luft und fing ihn lachend
auf, ohne daß er auch nur im mindesten den
Boden streifte, und vollführte das
Kunststücklein vier- bis fünfmal. Nicht ganz neid-
jos schauten die übrigen zu. Der rote Baptist

meinte aber, fast etwas verächtlich: „Gib
her; das kann ich auch. Solch ein Hexenwerk

ist das nicht." Aber schon beim ersten
Schwünge flog die Fahne über seinem Kopfe
weg in einen nahen Krachen hinunter. Baptist

sandte ihr einen halblauten Fluch nach,
während die andern in schallendes Gelächter
ausbrachen.

Der Ochsenweidtoni, der etwas abseits
gestanden war und immer noch in feierlicher



Stimmung gu fein fcpien, trat jept pingu,
legte bem Stafp bie raupe Stecpte faft mütter®
lief) auf bie ©cpulter unb fagte: 53rabo, bu
Raft's boct) am beften gemalt!"

©er SBeglüdmünfcpte, bet feit gmei, brei
(fapren bem päbigen Ddffenmeibbauern aid
junger Stnecpt biente, mürbe faft rot unb
läcpelte bor fid) pin, unbetümmert baritber,
bafe ber Saptift aufbraufte unb meinte: „(fa,
freiließ, fo tönnt' icpd and), menu id) fo biel
3eit mit probieren bergeubete, mie ber
Sueb, ber gauge ©tunben faulengt unb, ftatt
gu arbeiten, pinter euerm 9tiiden, ©oni,
fäpnbelt." ©od) ber ©iger=©epp, ber bem
etmad felbftbemufeten, roten SSaptift bie
©cplappe peimlicp gönnte, napm ben £anb=
buben getreulid) in ©cpup. ©iefer patte bid
jept allein audbauernbe ©ebulb gehabt, im
©tillen fein Seprmeifter p fein. Slid aber
ernftlicp ©treit unter ben 53urfd)en" audgu®
brecpen broute, beutete ©oni naep oben, mo
ber bolle SJlonb eben aud einer leisten
ÎBolte peraudtrat.

„(fcp glaube", fagte er rupig, ,,'d mär
beffer, mit gingen jcplafep" Stafp fletterte
bepenb mie eine ©emfe in ben Stracpen pin®
ab unb polte feine gapne pinauf, inbed ber
©iger©epp, gut 9tadpt münfepenb, gu feiner
föütte nieberftieg.

9tid)t lange, unb auf ber obern £>d)feu®
meib lag ailed auf buftenbem SBergpeu in
gefunbem ©dflaf.

Staff) patte einen fo feligen ©raunt, bafj
er plöplicp einen gellenben (fubelfcprei an
bad niebere ©cpinbelbacp pinauffanbte, bad
mie ein alter Sftegenfcpirm über feinem Stopfe
|ing. ©oni fupr aud feinem grofefarrierten,
roten Stölfcptiffen uumirfd) auf unb langte
etmad berb naep bem §aarfcpopf bed ©räu®
nterd, ber in ber näcpftftepenben „©ajdpter"
neben ipm lag. (fnbern er ipn Iräftig fd)üt®
telte, fagte er: „$ift berrüdt, .ftäff)? ©inen
fo aud bem ©dplafe fepreden. Stannft ©ott
bauten, bafe ber 23aptift bei ber trauten
„©epilti" (Stuf)) brunten geblieben, ©er
pätte bir eined aufgefalgen."

Staff) flaute gang berblüfft um fid), mie
einer, ber aud bermeintlicper £>immeld=
feligteit plöpliep in bie raupe SSirtlicpteit
berfept mirb. ©amt aber meinte er: ,,©eib
niept böd, ©oni. 'd pat mir fo präeptig ge=

träumt, bad §ubel=5lnneli fei mit mir an
bie 5lelplertilbi gegangen, unb ber ©iget®
©ef>f> fei ^elgenbogt gemorben. ©r trug aber
nieijt ben pl. SBenbelin in ber §anb, mie an
ber Sïilbi, fonbern ben roten 33aptift auf
einer teppiepbergierten ©ragbapre. Unb mie
er um ben Statpaudeden in ©tand biegen
mollte, fmrgelte biefer perunter. £> pättet
ipr ntitp nur nid)t geftört! (fcp pätte fo gerne
meiter gugefepaut."

©oni ladite unb meinte begütigt, fic| auf
ber ©afepter brepenb, bafe ed raufepte: ,,©o
feplaf mieber, bu ©d)lingel!"

©er liefe fid) bad niept gmeimal befehlen,
unb träumte meiter, bid bie fflacpt über bie
popeit 33erge entflop unb ber junge ©ag
feine erften ©traplen burcp bie tieinen,
fcpmupigen genfterlein, burcp bie ©f)alten
unb !Ripen ber alten ©ennpütte pinein®
fanbte. ©ann mit einem: (fut tarnen
©otted! ftanb man flint auf, unb flint ging
ed an bie gemolpte 5lrbeit.

©er rote 93aptift mar übel gelaunt auf®
geftanben. Um fo munterer mar Staff). ©v
pfiff ein Sieblein umd anbere, aid er bad
gfeuer unter beut grofeen Städfeffel angün®
bete unb bie äftilcp pineingofe, bie ©oni unb
53aptift pereinbraepten. ©r burdplebte nod)
einmal feinen ©räum. ©r fap bad gute
|>ubel=5lnneli, mit bem er einft gur ©cpule
gemanbert, aid ©angjungfer an feiner ©eite,
im grofeen ©aale ber „Strone", brunten in
©tand. ©r fap aud) ben roten 33aptift, mie
fd)Ied)t er ben 1)1. SBenbelin gefpielt, unb
anbered — unb anbered — mad er teinem
fblenfcpen pätte fageit mollen.

®ie 5trbeit ging bon jept an boppelt
leiept. ©r mertte taum me|r, bafe bie ©age
eilten mie flüdjtige SBanberbögel. ©er
©ommer ging |in, unb bie £itl)Ien Stäffete
geigten, bafe ed §erbft gemorben. 9îun abe,
bu liebe 511p! Sfîan mufete ind ©al. ©er
Slbfd)ieb bon ben £>ö|en ging i|m fonft
immer fdjmer. (fut ©ommer mar er ja fo
frei unb frol». ©a mertte er nid)t, bafe er
ein armer SBueb fei o|ne §eimat — offne
Siebe. ®a fül)Ite er fid) peimifcf). ©ad liebe
Siep tannte feine ©timme, unb jebe ^up,
fo glaubte er feft, trug ipn gleicpfam in
iprem grofeen bergen, ©rat er in ben ©taß,
fo manbten alle bie Stopfe, unb felbft ber

Stimmung zu sein schien, trat jetzt hinzu,
legte dem Kasp die rauhe Rechte fast mütterlich

auf die Schulter und sagte: Bravo, du
Hast's doch am besten gemacht!"

Der Beglückwünschte, der seit zwei, drei
Jahren dem häbigen Ochsenweidbauern als
junger Knecht diente, wurde fast rot und
lächelte vor sich hin, unbekümmert darüber,
daß der Baptist aufbrauste und meinte: „Ja,
freilich, so könnt' ichs auch, wenn ich so viel
Zeit mit Probieren vergeudete, wie der
Bueb, der ganze Stunden faulenzt und, statt
zu arbeiten, hinter euerm Rücken, Toni,
sähndelt." Doch der Giger-Sepp, der dem
etwas selbstbewußten, roten Baptist die
Schlappe heimlich gönnte, nahm den Handbuben

getreulich in Schutz. Dieser hatte bis
jetzt allein ausdauernde Geduld gehabt, im
Stillen sein Lehrmeister zu sein. Als aber
ernstlich Streit unter den Burschen auszu-
brechen drohte, deutete Toni nach oben, wo
der volle Mond eben aus einer leichten
Wolke heraustrat.

„Ich glaube", sagte er ruhig, „'s wär
besser, wir gingen schlafen." Kasp kletterte
behend wie eine Gemse in den Krachen hinab

und holte seine Fahne hinauf, indes der
Giger-Sepp, gut Nacht wünschend, zu seiner
Hütte niederstieg.

Nicht lange, und auf der obern Ochsenweid

lag alles auf duftendem Bergheu in
gesundem Schlaf.

Kasp hatte einen so seligen Traum, daß
er Plötzlich einen gellenden Jubelschrei an
das niedere Schindeldach hinaufsandte, das
wie ein alter Regenschirm über seinem Kopfe
hing. Toni fuhr aus seinem großkarrierten,
roten Kölschkissen unwirsch auf und langte
etwas derb nach dem Haarschopf des Träumers,

der in der nächststehenden „Taschter"
neben ihm lag. Indem er ihn kräftig schüttelte,

sagte er: „Bist verrückt, Kasp? Einen
so aus dem Schlafe schrecken. Kannst Gott
danken, daß der Baptist bei der kranken
„Schilti" (Kuh) drunten geblieben. Der
hätte dir eines aufgesalzen."

Kasp schaute ganz verblüfft um sich, wie
einer, der aus vermeintlicher Himmelsseligkeit

plötzlich in die rauhe Wirklichkeit
versetzt wird. Dann aber meinte er: „Seid
nicht bös, Toni, 's hat mir so prächtig ge¬

träumt, das Hubel-Anneli sei mit mir än
die Aelplerkilbi gegangen, und der Giger-
Sepp sei Helgenvogt geworden. Er trug aber
nicht den hl. Wendelin in der Hand, wie an
der Kilbi, sondern den roten Baptist aus
einer teppichverzierten Tragbahre. Und wie
er um den Rathausecken in Stans biegen
wollte, purzelte dieser herunter. O hättet
ihr mich nur nicht gestört! Ich hätte so gerne
weiter zugeschaut."

Toni lachte und meinte begütigt, sich auf
der Taschter drehend, daß es rauschte: „So
schlaf wieder, du Schlingel!"

Der ließ sich das nicht zweimal befehlen,
und träumte weiter, bis die Nacht über die
hohen Berge entfloh und der junge Tag
seine ersten Strahlen durch die kleinen,
schmutzigen Fensterlein, durch die Spalten
und Ritzen der alten Sennhütte hineinsandte.

Dann mit einem: Im Namen
Gottes! stand man flink auf, und flink ging
es an die gewohnte Arbeit.

Der rote Baptist war übel gelaunt
aufgestanden. Um so munterer war Kasp. Er
Pfiff ein Liedlein ums andere, als er das
Feuer unter dem großen Käskessel anzündete

und die Milch hineingoß, die Toni und
Baptist hereinbrachten. Er durchlebte noch
einmal seinen Traum. Er sah das gute
Hubel-Anneli, mit dem er einst zur Schule
gewandert, als Tanzjungfer an seiner Seite,
im großen Saale der „Krone", drunten in
Stans. Er sah auch den roten Baptist, wie
schlecht er den hl. Wendelin gespielt, und
anderes — und anderes — was er keinem
Menschen hätte sagen wollen.

Die Arbeit ging von jetzt an doppelt
leicht. Er merkte kaum mehr, daß die Tage
eilten wie flüchtige Wandervögel. Der
Sommer ging hin, und die kühlen Nächte
zeigten, daß es Herbst geworden. Nun ade,
du liebe Alp! Man mußte ins Tal. Der
Abschied von den Höhen ging ihm sonst
immer schwer. Im Sommer war er ja so

frei und froh. Da merkte er nicht, daß er
ein armer Bueb sei ohne Heimat — ohne
Liebe. Da fühlte er sich heimisch. Das liebe
Vieh kannte seine Stimme, und jede Kuh,
so glaubte er fest, trug ihn gleichsam in
ihrem großen Herzen. Trat er in den Stall,
so wandten alle die Köpfe, und selbst der



Böfe „ÏRuni", bem nidjt einmal ber rote
SSafitift megen ber bert)ängni§boÜen garbe
ber eigenen, ftrufifngen £>aare redjt traute
unb itjn borfid)tig betjanbette, geigte fid) gu=

trautid) unb lentfam gegen itjn, ben biet
fdjmäd)ern. ®cr Sßinter mar für 5tafp gang
anberS. ®a tonnte i£;n ber ©ci)fenmeibbauer
nic£)t braud)eit. ©r t)atte baïfeim genug
Seute gum „SBerdjen". 3)a muffte er tag=
löhnen, tieute t)ier, morgen bort. Sßot)I tfatte
er träftige Strme unb ftarte ©dfultern, unb

Äaff) baS aïïeS fo bebad)te in einfamen
Stunben broben auf ber 9ttf>, ba fcfjtug it)m
bas §erg faft Ijörbar unter bem luftigen
Ôirtfiemb. Stber bas Stnneli mar beS §ubeB
bauerê eingigeS £inb, ber britben am SSiirgen
ein fctjöneS Reimen befafj. konnte, er ber
fbeimattofe, and) nur baran beuten, ben
alten .fbubel^atob einmal SS ater nennen gn
bürfen? Std) toaS! ©S tiatte itjrn fa ge=-

träumt, baS Stnneti fei feine Sangjung'fer
au feiner erften Stelfdertitbi, bie er bieS
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f>aê ©dfaffen mad)te it)m nid)t $of>fmet), fo=
fern ber SJtagen teinen StJlangeX litt. Stber
er tjattc teine §eimat, niemanb, ber itjn
ïed)t berftanb, nientanb, bon bem er fid)
geliebt glaubte.

®a§ §ü6et=2tnneti, ja, baS I)ätte it)m
eine fpeimat bereiten tonnen. ®«§ Slnneli,
&ent er fcïfon at§ Stnabe ben ©d)utfad nad)
§aufe trug. ®a§ Slnneti, ba§ er mot)I gar
im ftrengen Sßinter auf feinem eigenen
@d)Iitten tjeimgog, menu it)m ber ©d)nee
Baê Dtödtein burdfnäffen moltte Sßie
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$at)r mitmachen burfte. ®a§ übrige mürbe
fid) fügen, bad)te $afp.

"Unb fo mar it)m bieSmat ber Stbfd)ieb
bon ben S3ergen gar nid)t fo fd)mer. @r I)atte
fict) feinen -önt mit ben testen Sttfienbturnen
gefdfmüdt, ein getrocfneteS ©betmeiff inS
Stnofiftod) geftedt, fetbft bem SJÎitni einen
3meig gmifdjen bie trofngen Börner ge»

floaten, ben SMteimer btant gefdfeuert, bie
£tüt)e geftriegett unb gefmtü, bafj fid) 3oni
mit bem ©enten brunteu fetjen taffen burfte.

@o ging e§ eines ÜJtorgenS t)inab. ®ie

3

böse „Muni"/dem nicht einmal der rote
Baptist wegen der verhängnisvollen Farbe
der eigenen, struppigen Haare recht traute
und ihn vorsichtig behandelte, zeigte sich

zutraulich und lenksam gegen ihn, den viel
schwächern. Der Winter war für Kasp ganz
anders. Da konnte ihn der Ochsenweidbauer
nicht brauchen. Er hatte daheim genug
Leute zum „Werchen". Da mußte er
taglöhnen, heute hier, morgen dort. Wohl hatte
er kräftige Arme und starke Schultern, und

Kasp das alles so bedachte in einsamen
Stunden droben auf der Alp, da schlug ihm
das Herz fast hörbar unter dem luftigen
Hirthemd. Aber das Anneli war des
Hubelbauers einziges Kind, der drüben am Bürgen
ein schönes Heimen besaß. Konnte, er der
Heimatlose, auch nur daran denken, den
alten Hubel-Jakob einmal Vater nennen zu
dürfen? Ach was! Es hatte ihm ja
geträumt, das Anneli sei seine Tanzjungfer
au seiner ersten Aelplerkilbi, die er dies
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das Schaffen machte ihm nicht Kopfweh,
sosern der Magen keinen Mangel litt. Aber
er hatte keine Heimat, niemand, der ihn
recht verstand, niemand, von dem er sich

geliebt glaubte.
Das Hubel-Anneli, ja, das hätte ihm

eine Heimat bereiten können. Das Anneli,
dem er schon als Knabe den Schulsack nach
Hause trug. Das Anneli, das er wohl gar
im strengen Winter auf seinem eigenen
Schlitten heimzog, wenn ihm der Schnee
das Röcklein durchnässen wollte Wie
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Jahr mitmachen durfte. Das übrige würde
sich fügen, dachte Kasp.

Und so war ihm diesmal der Abschied
von den Bergen gar nicht so schwer. Er hatte
sich seinen Hut mit den letzten Alpenblumen
geschmückt, ein getrocknetes Edelweiß ins
Knopfloch gesteckt, selbst dem Muni einen
Zweig zwischen die trotzigen Hörner
geflochten, den Melkeimer blank gescheuert, die
Kühe gestriegelt und geputzt, daß sich Toni
mit dem Senten drunten sehen lassen durfte.

So ging es eines Morgens hinab. Die
3



luftig törtenben ©lodert ber §erben ftimmten
aucp ipn, trop bern Stbfcpiebnehmen bon ben
lieben SBeiben, frop unb moplgemut.

2. Sin ber Slelpetlilbi.
Ser Sag ber Stelplerfilbi rüdte immer

naper. Sie jungen Surften fatten fid)
fdjon ein jeher feine Sängerin gemäplt, unb
aucp ftafp patte auf bem ^ubelpof ©lüd
gepabt. Ser alte gatob trotte nicptS ba»

gegen, menn fein Slnneli gern j'Sanj tootle,
mietoopl ipm ber reidje ÏRifi^SBatg bon
5?uod)S lieber geioefen toäre. „Sîuit miera",
jagte ber Sitte gu fid), „toegen bem ift
's Slnneli nod) uid)t be§ SobelerS grau."

©in präd)tiger Spätperbfttag toar über
Starts aufgegangen, als fiel) bie Stelfiter auf
bem Sorfplape bor bem ©aftpauS gur
„trotte" jrtm ©injug in bie tßfarrlirdje
fammelten, ber alte unb neue Pfleger,
Hauptmann, Statthalter, gäpnbrid), |>el»

genbogt unb fo toeiter, unb ein ganjer, tan»

ger gug ïtâftiger, toettergebräunter ©e=

ftalten, alle im SonutagSftaat, Sßruft mtb
•'put mit einem grofjen geftmaien gefcpmiidt.
Sie grauen unb Södjter in il)rer malerifcpen
Sradjt mit blipenben .öaarttabeln, fein- unb
buntgeftidten Biebern, glänjenben, filberncn
©öllerfettcpen. Sie ©loden hatten heute be*

fonberS pepren ßlang, unb baS alte, epr»
toürbigc ©otteShauS trug fein befteS ftlciö.
SBäprenb beS ©otteSbienfteS fdjielte toohl
mandjer junge S3urfcpe auf bie grauenfeite
hinüber, um ju beobachten, ob feine ©pren»
jungfrau am hohen Sage aud) anbäcptig fei.
SllS ©prenprebiger hatte ein eprtoürbiger
.^apujiuer bie ftan^el beftiegen, ber ©uar»
bian beS ÄlofterS, P. Sluguftin tRebing.
Schön fpradj er bom freien Sllpenleben,
fcpön bon ©otteS erhabener ©röjjc broben itt
ber tounberbaren Statur, „ga", meinte er,
„ihr lieben SanbSleut! gpr habt ein perr»
licpeSSanb! ein freies, teures Sanb! £) hattet
SSacpe, ftetSfort Söadje an ben Soren eurer
alten greiheit unb Unabpängigleit. gpr
mifjt eS toohl, mir leben in fd)toeren gehen;
mir bliden in eine brtnfle, büftere gufunft.
©S broljen unS Sflabenletten! Sod) nein!
Stein!" f?ocp hob fid) bie Stimme beS tßre*
bigerS. — „Seib ihr nicht ein restliches,
freies S3oIf, baS feine greibriefe bon Sötern

unb Sorbätern ererbt unb feit gaprpunber»
ten befeffen hat? 2öaS haben grembe, maS
haben granjofen für ein Stecht, unS biefe
greiheit, unfere alten ©etooljnheiten abju»
forbern, in benen mir geboren unb auf»
getoacpfen?"

Ser ©uarbian hatte ïaum baS Söort
„granjofen" auSgefprodjen, als ein bumpfeS
SRurren burch bie biegten jReipen ber
SRänner ging. Ser rote 33aptift ftiejj faft
ettoaS unmitlig ben Sager SM! an bie Sehe
unb meinte halblaut: „Sie granjofen finb
noch toeit meg. SBegen benen tanjen mir
heute gleich noch." — 2)ie treffliche tßrebigt
berfet)lte jeboch ipren ©inbrud nicht.

Stad) bem ©otteSbienft mar man inS
SBirtSpauS jurüdgefeprt, mo fich erft ber
eigentliche geftjitg orbnete, um bie pocfjm.
©eiftlidjïeit jutn geftmahl abjupolen. SJiit
flingenbem Spiel unb toehenber gähne,
SMbmamt unb SBilbmeib in iïjrem Sann»
reiSfoftüm, begleitete man biefelbe, ben
greifen ©prenprebiger, P. Sluguftin, an ber
Seite beS SlelperpflegerS, jur „ßrone".
Sropbem in ber ßirclje bie Slnfpielung auf
bie granjofen einen büftern Sdjatten auf bie
frol)e SageSftimmung ju merfen gebroht
hatte, gingS beim ©ffeu l)od) per. S3egei»

fterte Soafte, befonberS aufs liebe, freie
.'peimatlanb, fliegen auS iiberbollem §erjen
auf.

SlacpmittagS, nad) ber SSefper, mar bie
$ircpenmauer biept mit Sîeugierigen befept.
gropeS Sachen tönte bon ber SRauer perab.
Sie „SSttpi" (SBilbmann unb Söilbtoeib)
taten fleißige Sefenarbeit unb berübten allen
möglichen SRutmillen unb Schabernad. Unb
als erft ber Sennenmagen auffuhr unb ber
barauf ftepenbe Sennenmeifter bem tanken»
ben Söilbmeib eine gefüllte SMcpflafcpe für
fein „Sitti"5umarf, unb biefelbe — ungefd)idt
aufgefangen — auf bem Steinpflafter 3er»
plapte, ba lannte baS ©aubi ber fropen
gugenb lein ©nbe. «'punbert §änbe ftredten
fid) auS, unb ber Sennenmeifter fdjnitt
grofje Stüde bom prädjtigen, golbgelben
Stäfe herunter unb toarf fie unter bie
jitbelnbe Spenge.

Sie jungen Surfet)en aber fepnten fich
nad) bem Sans, ber jeboep erft am Sladjtag
gepalten mürben burfte.

lustig tönenden Glocken der Herden stimmten
auch ihn, trotz dem Abschiednehmen von den
lieben Weiden, froh und wohlgemut.

2. An der Aelperkilbi.
Der Tag der Aelplerkilbi rückte immer

näher. Die jungen Burschen hatten sich

schon ein jeder seine Tänzerin gewählt, und
auch Kasp hatte auf dem Hubelhof Glück
gehabt. Der alte Jakob hatte nichts
dagegen, wenn sein Anneli gern z'Tanz wolle,
wiewohl ihm der reiche Risi-Balz von
Buochs lieber gewesen wäre. „Nun miera",
sagte der Alte zu sich, „wegen dem ist
's Anneli noch nicht des Tobelers Frau."

Ein prächtiger Spätherbsttag war über
Staus aufgegangen, als sich die Aelpler auf
dem Dorfplatze vor dem Gasthaus zur
„Krone" zum Einzug in die Pfarrkirche
sammelten, der alte und neue Pfleger,
Hauptmann, Statthalter, Fähndrich,
Helgenvogt und so weiter, und ein ganzer, langer

Zug kräftiger, wettergebräunter
Gestalten, alle im Sonntagsstaat, Brust und
Hut mit einem großen Festmaien geschmückt.
Die Frauen und Töchter in ihrer malerischen
Tracht mit blitzenden Haarnadeln, fein- und
buntgestickten Miedern, glänzenden, silbernen
Göllerkettchen. Die Glocken hatten heute
besonders hehren Klang, und das alte,
ehrwürdige Gotteshaus trug sein bestes Kleid.
Während des Gottesdienstes schielte wohl
mancher junge Bursche auf die Frauenseite
hinüber, um zu beobachten, ob seine
Ehrenjungfrau am hohen Tage auch andächtig sei.
Als Ehrenprediger hatte ein ehrwürdiger
Kapuziner die Kanzel bestiegen, der Guardian

des Klosters, Augustin Reding.
Schön sprach er vom freien Alpenleben,
schön von Gottes erhabener Größe droben in
der wunderbaren Natur. „Ja", meinte er,
„ihr lieben Landsleut! Ihr habt ein
herrliches Land! ein freies, teures Land! O haltet
Wache, stetsfort Wache an den Toren eurer
alten Freiheit und Unabhängigkeit. Ihr
wißt es Wohl, wir leben in schweren Zeiten;
wir blicken in eine dunkle, düstere Zukunft.
Es drohen uns Sklavenketten! Doch nein!
Nein!" Hoch hob sich die Stimme des
Predigers. — „Seid ihr nicht ein rechtliches,
freies Volk, das seine Freibriefe von Vätern

und Vorvätern ererbt und seit Jahrhunderten
besessen hat? Was haben Fremde, was

haben Franzosen für ein Recht, uns diese

Freiheit, unsere alten Gewohnheiten
abzufordern, in denen wir geboren und
aufgewachsen?"

Der Guardian hatte kaum das Wort
„Franzofen" ausgesprochen, als ein dumpfes
Murren durch die dichten Reihen der
Männer ging. Der rote Baptist stieß fast
etwas unwillig den Sager Melk an die Seite
und meinte halblaut: „Die Franzosen sind
noch weit weg. Wegen denen tanzen wir
heute gleich noch." — Die treffliche Predigt
verfehlte jedoch ihren Eindruck nicht.

Nach dem Gottesdienst war man ins
Wirtshaus zurückgekehrt, wo sich erst der
eigentliche Festzug ordnete, um die hochw.
Geistlichkeit zum Festmahl abzuholen. Mit
klingendem Spiel und wehender Fahne,
Wildmann und Wildweib in ihrem
Tannreiskostüm, begleitete man dieselbe, den
greisen Ehrenprediger, I'. Augustin, an der
Seite des Aelperpflegers, zur „Krone".
Trotzdem in der Kirche die Anspielung auf
die Franzosen einen düstern Schatten auf die
frohe Tagesstimmung zu werfen gedroht
hatte, gings beim Essen hoch her. Begeisterte

Toaste, besonders aufs liebe, freie
Heimatland, stiegen aus übervollem Herzen
auf.

Nachmittags, nach der Vesper, war die
Kirchenmauer dicht mit Neugierigen besetzt.

Frohes Lachen tönte von der Mauer herab.
Die „Butzi" (Wildmann und Wildweib)
taten fleißige Besenarbeit und verübten allen
möglichen Mutwillen und Schabernack. Und
als erst der Sennenwagen auffuhr und der
darauf stehende Sennenmeister dem tanzenden

Wildweib eine gefüllte Milchflasche für
sein„Titti" zuwarf,und dieselbe — ungeschickt
aufgefangen — auf dem Steinpflaster
zerplatzte, da kannte das Gaudi der frohen
Jugend kein Ende. Hundert Hände streckten
sich aus, und der Sennenmeister schnitt
große Stücke vom prächtigen, goldgelben
Käse herunter und warf sie unter die
jubelnde Menge.

Die jungen Burschen aber sehnten sich

nach dem Tanz, der jedoch erst am Nachtag
gehalten wurden durfte.



©chou gcittg £)atte bcr Sobelxftafb fern
öubeI=SImteIi abgeholt. $nt feibengeftidten
ÏÏJîteber mit bem obligaten feinen filbernen
„©ôllerïetteli" itnb bet langen, flimmern»
ben .baarnabet in ben roten „güfifen", fat)
bas SDtäbchen fo hübfch auS an bet ©eite
beS fräftigen, hochaufgefchoffenen $aff>, bem
baS fdmeemeiffe £>emb, bet Heine, runbe
but, mit bem @belmeif(ftrduf;d)en barauf,
amf) gut ftanben. $n ber „$rone" toar
fd)on regeS Seben, alS fie bort eintraten.
Sie ÛDÎufiï fdfmettcrtc ihre befiebtefte Sang*

beinahe ba§ ©laS feiner battb. ©in lang*
gebehnteS: ,,©oo! S i c f)at er", rang fid)
gmifd)en feinen 3dl)nen burd). ©afj ber alte
bubel^aïob bies gugab? — Unb ba ber

5Rifi=93aïg bon SuodfS eben au ihm boritber
moitié, raunte er ihm etmaS inS Df)r, fo
bafs biefer auc£) berbtiifft nach bem ißdärdjen
hinüberfchante.

ßaff) mar aber fo feiig unb bergnitgt, baß
er bon all bem nid)tS fal) unb nichts merttc.
@d)on hatte er ein paar frohe Sänbler nad)
bem Saft ber SJcuftl mit bem £>ubel*21nneli
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meife, unb unter £fauchgen unb trdftigem
^ufjtrappcln malgten bie 5ßaare burcl) beit
beiten ©aal, ba| man ïaunt baS eigene
Sßort mehr berftanb. ©er ®iger=©e£f>, ber
beim gal)nenfd)mingen feinem Selfrmeifter
auf ber Stlfi broben alle ©I)re gemacht, îam
ihm aud) fd)on mit feiner Sängerin, bem
21d)er*9töfeli, entgegen. Stud) ber Ddjfen»
Ibeibtoni faß mit bem roten Salptift bereits
au einem Sifcfjdfen unb berfud)te ben frifdfen
SInftid), ben bas ßronen=@ef)f)eIi auS bem
Heller brachte. 2ßie aber ber 23aßtift ben

®aff> mit bem Slnneli eintreten fal), entfiel

tabelloS ausgeführt, als ber 9^ifi=SBaIg heran»
trat unb höflich aud) für einmal um bie gute
Sängerin bat. £îafp bitrfte bie höfliche Sin»
frage nicht unhöflich abmeifen, tro^bem eS

ihm mar, als quelle fiebenbeS Söaffer über
feine Srnft unb ermärme ttnb erhifje fie
noch mehr für bas SJîdbchen, baS mit h°ü)=
geröteten SBangen jetd einem anbern bie
§anb reid)te. ©och er fühlte ben aus»
brechenben Sranb, iitbent er bereitmillig mit
beut Cxhfeitmetbtoni xtitb bem Safüift @e»

funbheit tranf. Slnneli fanb naef) ©cfjlufj
beS ©angeS, baf} ber Saig einen leichteren

Schon zeitig hatte der Tobel-Kafp sein
Hubel-Anneli abgeholt. Im seidengestickten
Mieder mit dem obligaten feinen silbernen
„Göllerketteli" und der langen, schimmern-
den Haarnadel in den roten „Zupfen", sah
das Mädchen so hübsch aus an der Seite
des kräftigen, hochaufgeschossenen Kasp, dem
das schneeweiße Hemd, der kleine, runde
Hut, mit dem Edelweißsträußchen darauf,
auch gut standen. In der „Krone" war
schon reges Leben, als sie dort eintraten.
Die Musik schmetterte ihre beliebteste Tanz-

beinahe das Glas seiner Hand. Ein
langgedehntes: „Soo! Die hat er", rang sich

zwischen seinen Zähnen durch. Daß der alte
Hubel-Jakob dies zugab? — Und da der

Risi-Balz von Buochs eben au ihm vorüber
wollte, raunte er ihm etwas ins Ohr, so

daß dieser auch verblüfft nach dem Päärchen
hinüberschaute.

Kasp war aber so selig und vergnügt, daß

er von all dem nichts sah und nichts merkte.

Schon hatte er ein paar frohe Ländler nach

dem Takt der Musik mit dem Hubel-Anneli
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Weise, und unter Jauchzen und kräftigem
Fußtrappeln walzten die Paare durch den

weiten Saal, daß man kaum das eigene
Wort mehr verstand. Der Giger-Sepp, der
beim Fahnenschwingen seinem Lehrmeister
auf der Alp droben alle Ehre gemacht, kam
ihm auch schon mit seiner Tänzerin, dem
Acher-Röseli, entgegen. Auch der
Ochsenweidtoni saß mit dem roten Baptist bereits
an einem Tischchen und versuchte den frischen
Anstich, den das Kronen-Seppeli aus dem
Keller brachte. Wie aber der Baptist den

Kasp mit dem Anneli eintreten sah, entfiel

tadellos ausgeführt, als der Risi-Balz herantrat

und höflich auch für einmal um die gute
Tänzerin bat. Kasp durfte die höfliche
Anfrage nicht unhöflich abweisen, trotzdem es

ihm war, als quelle siedendes Wasser über
seine Brust und erwärme und erhitze sie
noch mehr für das Mädchen, das mit
hochgeröteten Wangen jetzt einem andern die
Hand reichte. Doch er kühlte den
ausbrechenden Brand, indem er bereitwillig mit
dem Ochsenweidtoni und dem Baptist
Gesundheit trank. Anneli fand nach Schluß
des Tanzes, daß der Balz einen leichteren



©britt babe als ber föafb unb meinte fröb»
ltd): „SBir machen nod) einen, Saig."

„Sob mandjen", lachte biefer überlegen,
mit einem faft berädjtliäten ©eitenbtid auf
ben armen Dc£)fentneibi)anbbüb unb mit
einer triumübierenbert Stiene itad) bem
Saf)tift, ber bergnügt in feinem roten §aar»
fd)of)f traute.

2BaS toar gefcE>el^en? 2ÏÏS $aff) fein
2tnneti toieber gum Sange führte, ba mar eS

mie auSgemebfett, entfbutbigte fid) mit
Sîûbigïeit unb baff eS am liebften balb beim»
ginge. $aff> fcbante einen Siugenbiid ftarr
bem Stäbben in bie Slugen ©artn aber
branfte er auf mie ein gereigter §abn:
„Söenn ic£) bir gu menig bornebm bin, ïannft
bu ein anbermat einen anbern gur Stetster»
ïilbi begleiten", fagte er fcfjarf unb fo laut,
baff bie Säbftftebenben eS hätten. Safd)
trat Saig an bie ©eite beS StäbbenS, baS

erfbroden bor ben gornfunfetnben, mein»
geröteten Stugen beS beleibigten Surfben,
bem ber Safitift nur gu fteifjig eingefbenft
batte, feine Slide gu Soben fenïte.

„SBabrijaftig, ber Safb fängt mit feinem
Sieienmeitfdji nob Mab an", ftidfelte Saig,
©r moïïte mebr fagen, allein Âîaffo mar fd)on
aufgefd)offen unb padte ben Saig am fragen
unb marf ibn furgert)anb auf ben Sangboben
bin. Stit bem Suf: „Miff»! Mtff)!" mar ber
Ocbfenmeibtoni bergugefprungcn. Stttein
Saig mar fdjon mieber auf ben Seinen unb
batte fid) in grimmiger 2öut über bie fd)mäb*
Hebe Sieberlage auf feinen (Segner gemor»
fen. ®aS 3Inneti ftanb gitternb abfeitS unb
braeb in belle Sränen auS. Qefd aber er»

febien Sater $amt, ber Monenmirt. SOÎit

einem bonnernben: „2ßa§ gibtS ba? §änbet
moïïen mir ïeine!" marf fieb ber groffe, ftarïe
Staun gmifeben bie Saufenben. ©inige
banbfefte Surften gefeilten fid) gu ibm, unb
inbem Mfb ben gabbeHtben Saig toStieff,
Oerfcbmanb er burd) bie offene ©aaitiire...

©r taumelte bie hohe Srebbe hinab unb

rang förmlid) najb Snft. 2Bie ein btlftofeS
Mnb lehnte er febt an ben Saiïen beS

offenen (SangfenfterS, aus bem bie @d)mung=
fabne im Hübten Sabtminb flatterte, ©eine
£>anb fubr bebenb nad) Mbf unb Smft.
fstöblid) mar eS ibm, als ermabe er aus
einem fbmeren ©raunt. SBar baS alteS

2Birïïid)ïeit, maS er jetst erfahren? ©rauben
mar aileê fo ftitt. Hub bort oben über ber
Ocbfenmeib funïelten ja bie bellen ©ternlein
in munberbarem ^rieben Söie fd)ön
batte er fieb ben gangen ©ommer auf ben
Heben §öt)en fein Sieûplerïiibiglûd an ber
©eite öeS reichen, bübfben §ubet»2tnneli
borgeftettt!... unb felgt? $ebt fühlte
er mieber fo reibt, baff er arm, berad)tet,
heimatlos fei. Unb bieS bittere (Sefübi, baS

ihn fibon als Serbingïnabe in ber arm»"

feligen Sei)aufnng ber alten ©obeMîatbri
oft gefiadt, bohrte fieb f° fdfmergbott in feine
gefränfte ©eete, mie ein glitbenber ©tat)! in
eine ïlaffenbe Sßunbe.

©a lam beS MonenmirtS älteftc ©obter,
bie berftänbige Mara, bie ©rebbe' hinauf,
auf einer mächtigen platte buftenbe Mctpfen
unb Äüed)H tragenb. @ie mar in ber Md)e
gemefen unb muffte bon bem Sorfall im
©aal broben nid)tS. ©ie erfbtaï faft, als
fie in baS berftörte (Sefidft beS Surfben
fdjaute, erïanute ihn aber fogteib- ©t hatte
fa fei)on manchen Mis, 2Inïen» unb 3^cf!eï'
ftod bon ber Ddffeitmeib in bie Mone bin»
untergebrad)t.

„Um (SotteSmilten, Mflp, maS ift eud)?"
fragte fie ängftlid), bie platte auf ein ©ifb*
d)en im (Sang fteïïenb. Mfb fd)üttelte fib
mie im f^ieberfroft unb fagte mit unbeim»
lidjem 2ad)en: „3öaS eS ift?! @o biet ift'S,
ba| ber ftafb bem Sifi=Sa[g bie ©angjungfer
bom •loubeïï)of heimbegleiten helfen mirb, fo
mal)r er Sîafb heifd, unb ein armer, aber
ebrlidfer Sub ift." Unb mieber entftellte
ein unbeimlibeS 2ad)en baS im Mrgenlibt
fal)l fbintmernbe (Sefid)t.

Mara erriet fogleib ben gangen 3U*
fammenbang ber ©abe. @ie trat näher an
ben Surfben heran unb fagte ruhig unb
teilnehmend „Äafp, feib g'fbeib, geft jetgt

ftitt beint. Salt's euch nibt fo gu ^erg en
geben. ®aS 3tnneti ift eben ein fitngeS,
unerfahrenes ©ing! ©S bat eS mobt nibt
fo bös gemeint. $b* Ibaret gu bibb nnb gu
heftig. Siad)t nibt in einem ïurgen, auf»
geregten ?Iugenbtid, maS eub ein gangeS,
langes Seben reuen mürbe."

SBäbrenb fie ffirab, brang mitbeS 3aub°
gen unb Saben aus bem ©aale. Unb ßafb
meinte, bie nerbige ganft baïïettb: „§a, fie

Schritt habe als der Kasp und meinte fröhlich:

„Wir machen noch einen, Balz."
„Noch manchen", lachte dieser überlegen,

mit einem fast verächtlichen Seitenblick auf
den armen Ochsenweidhandbub und mit
einer triumphierenden Miene nach dem
Baptist, der vergnügt in seinem roten Haar-
schöpf kratzte.

Was war geschehen? Als Kasp sein
Anneli wieder zum Tanze führte, da war es

wie ausgewechselt, entschuldigte sich mit
Müdigkeit und daß es am liebsten bald
heimginge. Kasp schaute einen Augenblick starr
dem Mädchen in die Augen Dann aber
brauste er auf wie ein gereizter Hahn:
„Wenn ich dir zu wenig vornehm bin, kannst
du ein andermal einen andern zur Aelpler-
kilbi begleiten", sagte er scharf und so laut,
daß die Nächststehenden es hörten. Rasch
trat Balz an die Seite des Mädchens, das
erschrocken vor den zornfunkelnden,
weingeröteten Augen des beleidigten Burschen,
dem der Baptist nur zu fleißig eingeschenkt
hatte, seine Blicke zu Boden senkte.

»Wahrhaftig, der Kasp fängt mit seinem
Meienmeitschi noch Krach an", stichelte Balz.
Er wollte mehr sagen, allein Kasp war schon
aufgeschossen und packte den Balz am Kragen
und warf ihn kurzerhand auf den Tanzboden
hin. Mit dem Ruf: „Kasp! Kasp!" war der
Ochsenweidtoni herzugesprungen. Allein
Balz war schon wieder auf den Beinen und
hatte sich in grimmiger Wut über die schmähliche

Niederlage auf seinen Gegner geworfen.

Das Anneli stand zitternd abseits und
brach in helle Tränen aus. Jetzt aber
erschien Vater Jann, der Kronenwirt. Mit
einem donnernden: „Was gibts da? Händel
wollen wir keine!" warf sich der große, starke
Mann zwischen die Raufenden. Einige
handfeste Burschen gesellten sich zu ihm, und
indem Kasp den zappelnden Balz losließ,
verschwand er durch die offene Saaltüre...

Er taumelte die hohe Treppe hinab und

rang förmlich nach Luft. Wie ein hilfloses
Kind lehnte er jetzt an den Balken des

offenen Gangfensters, aus dem die Schwungfahne

im kühlen Nachtwind flatterte. Seine
Hand fuhr bebend nach Kopf und Brust.
Plötzlich war es ihm, als erwache er aus
einem schweren Traum. War das alles

Wirklichkeit, was er jetzt erfahren? Draußen
war alles so still. Und dort oben über der

.Ochsenweid funkelten ja die hellen Sternlein
in wunderbarem Frieden Wie schön
hatte er sich den ganzen Sommer auf den
lieben Höhen sein Aelplerkilbiglück an der
Seite des reichen, hübschen Hubel-Anneli
vorgestellt!... und jetzt? Jetzt fühlte
er wieder so recht, daß er arm, verachtet,
heimatlos sei. Und dies bittere Gefühl, das
ihn schon als Verdingknabe in der
armseligen Behausung der alten Tobel-Kathri
oft gepackt, bohrte sich so schmerzvoll in seine
gekränkte Seele, wie ein glühender Stahl in
eine klaffende Wunde.

Da kam des Kronenwirts älteste Tochter,
die verständige Klara, die Treppe> hinauf,
auf einer mächtigen Platte duftende Krapfen
und Küechli tragend. Sie war in der Küche
gewesen und wußte von dem Vorfall im
Saal droben nichts. Sie erschrak fast, als
sie in das verstörte Gesicht des Burschen
schaute, erkannte ihn aber sogleich. Er hatte
ja schon manchen Käs, Anken- und Ziegerstock

von der Ochscnweid in die Krone
hinuntergebracht.

„Um Gotteswillen, Kasp, was ist euch?"
fragte sie ängstlich, die Platte auf ein Tischchen

im Gang stellend. Kasp schüttelte sich

wie im Fieberfrost und sagte mit unheimlichem

Lachen: „Was es ist?! So viel ist's,
daß der Kasp dem Risi-Balz die Tanzjungfer
vom Hubelhof heimbegleiten helfen wird, so

wahr er Kasp heißt, und ein armer, aber
ehrlicher Bub ist." Und wieder entstellte
ein unheimliches Lachen das im Kerzenlicht
fahl schimmernde Gesicht.

Klara erriet sogleich den ganzen
Zusammenhang der Sache. Sie trat näher an
den Burschen heran und sagte ruhig und
teilnehmend: „Kasp, seid g'scheid, geht jetzt

still heim. Laßt's euch nicht so zu Herzen
gehen. Das Anneli ist eben ein junges,
unerfahrenes Ding! Es hat es wohl nicht
so bös gemeint. Ihr wäret zu hitzig und zu
heftig. Macht nicht in einem kurzen,
aufgeregten Augenblick, was euch ein ganzes,
langes Leben reuen würde."

Während sie sprach, drang wildes Jauchzen

und Lachen aus dem Saale. Und Kasp
meinte, die nervige Faust ballend: „Ha, sie
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folleit nur lachen ba oben! SBer gulejü feinem eigenen, raupen ©on pfammem
ladjt, ladjt am b eften!" fupr. ©djmeifj tropfte bon feiner unbe=

©djmanïenb pielt er fid) am !Ereppen= bedien ©tirn, unb bod) mar e§ fo Ijerbftelig
gelänber unb toollte pinab. Eüp£. ©a ftplug bie Upt bon ber 5ßfatr=

Mara pielt ipn prüd. „3a, ipr paBt iircpe. ©r gäplte langfam bie @d)!äge.
redit! ©ie Iad)en nur 31t biet. Unb mir „12 Upt", fagte er, unb fetzte fid) bei einer
ift'§ immer, mir meinen nod) einmal fo öafetnußftaube nieber. SCIIein bie innere
biet, al§ mir jetst lacpen, menn bie gran^ofen Aufregung peitfcpte it)it nadj titrier Saft
fomrnen merben. Qd) bitt' end), Äafp, gept mieber auf, unb, inbem er einen armbideit
iept rupig peint. ©part eure gauft für 2tft bom nädjften Saume brad) unb ipn
einen beffern ©ieg. ©ut 9'cacpt! Statt ruft prüfenb betaftete, fpradj er feft: „3d) madj'§
micp!" bod)! ©a müffen bie Seiben borbei. 3$

Dort ber ffiren3befet;ung 1915. — ©reit3t»ad)l)ütte.

SDtit biefen SBorten faßte fie mieber bie pab' $eit ju marten. Unb — ba§ Qiingfer»
platte unb ftieg hinauf §u ben Iad)enben, lein moltte ja peim, batb peim! — @§ fei
fdjersenben, jubelnben Sîenfdjen unb -— rnübe! pa, mübe! 3a» mübe be§ armen,
^afp pinab unb pinau§ — einfam, öb itnb eprlidjen Surfepen! Scitbe! ."
berlaffen — müb unb perjenëïran! — in Sßieber fan! er aitfë feucpte 9Jtoo§ nieber
oie fcpmeigenbe Ucacpt. ©r fcpritt burcp bie unb barg ben brennenben .ftopf in beibe
Utenfdjenleere ©trafje, pie unb ba ftilte pänbe.
ftepenb, ba!b finnenb, balb laut mit fid) §ordj, ma§ mar ba§? ©ine§ feinen
ïebettb. ©tôdleinë ©ort brang an fein £;pr, unb al§*

• „3d) madj'§ bod)! ©in Sarr, mid) fo balb taudjte Sicpt auf. Mtfp ftupte unb
öt>f(püttettt gu laffen!" rief er plöplicp fo budte fid) pinter bie ©tauben, „©in Serfep=
mut in bie ftiHe 9cad)t pinauê, baß er ob gang", murmelte er. ©djon berftanb er bas
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sollen nur lachen da oben! Wer zuletzt seinem eigenen, rauhen Ton zusammenlacht,

lacht am besten!" fuhr. Schweiß tropfte von seiner unbe-
Schwankend hielt er sich am Treppen- deckten Stirn, und doch war es so herbstelig

geländer und wollte hinab. kühl. Da schlug die Uhr von der Pfarr-
Klara hielt ihn zurück. „Ja, ihr habt kirche. Er zählte langsam die Schläge,

recht! Sie lachen nur zu viel. Und mir „12 Uhr", sagte er, und setzte sich bei einer
ist's immer, wir weinen noch einmal so Haselnußstaude nieder. Allein die innere
viel, als wir jetzt lachen, wenn die Franzosen Aufregung peitschte ihn nach kurzer Rast
kommen werden. Ich bitt' euch, Kasp, geht wieder auf, und, indem er einen armdicken
jetzt ruhig heim. Spart eure Faust für Ast vom nächsten Baume brach und ihn
einen bessern Sieg. Gut Nacht! Man ruft prüfend betastete, sprach er fest: „Ich mach's
mich!" doch! Da müssen die Beiden vorbei. Ich

Von der Grenzbesetzung 1915. — Grenzwachhütte,

Mit diesen Worten faßte sie wieder die hab' Zeit zu warten. Und — das Jüngfer-
Platte und stieg hinauf zu den lachenden, lein wollte ja heim, bald heim! — Es fei
scherzenden, jubelnden Menschen und — müde! Ha, müde! Ja, müde des armen,
Kasp hinab und hinaus — einsam, öd und ehrlichen Burschen! Müde! ."
verlassen — müd und herzenskrank — in Wieder sank er aufs feuchte Moos nieder
oie schweigende Nacht. Er schritt durch die und barg den brennenden Kopf in beide
Menschenleere Straße, hie und da stille Hände.
stehend, bald sinnend, bald laut mit sich Horch, was war das? Eines feinen
Redend. Glöckleins Ton drang an sein Ohr, und als-
' „Ich mach's doch! Ein Narr, mich so bald tauchte Licht auf. Kasp stutzte und

abschütteln zu lassen!" rief er plötzlich so duckte sich hinter die Stauden. „Ein Verseh-
mut in die stille Nacht hinaus, daß er ob gang", murmelte er. Schon verstand er das



patbtaute ©ebet bei ©igriften gumbüpt,
ber neben ^ßfarrbetfer Suffi einpcrfdjritt, bie
Saterne unb bai ©lödlein in ber fpcutb.

„Ser für uns ift gefreit,^igt iDorben!...
^eilige Sftaria, Vergib uni unfere
©cpulbett, tute audj tuir bergeben ttnferen
©cpttlbigem!..." @o trug ber 2Binb bte
einzelnen Sßorte an fein Dpr, mepr an fein
ftürmifcp fdjtagenbeS §erj. fRafd) trat dafp,
tute bott unfidjtbarcr §anb geführt, an bte
©trafjenböfcpung ttnb fitiete nieber, auf ben
abgebrochenen 2lft fid) ftüpenb.

Stocp ein paar ©djritte, bann tuar ber
ißriefter ttafje. •

„(Belobt fei $efuS C£f)riftuê!" fpradj er
feierlid), ttnb pob bie 93erfepfapfet junt
heiligen ©egett in bie §öpe.

„,3rt ©migt'eit, Stuten", anttuortcte ber
Stetpter ftlö^Iicf) ergriffen ttnb fdjaute beut
rafd) Sapineilenben ehrfürchtig nadj.

Stufftepenb, tuar es il)ttt, als pabe ï>er toOÏ*

itberjiebenbe öeilaitö eine ^entnerlaft ibtn
bout ©erjen genominett. S)er ïnorrige
Steden, mit bent er feinem Stebenbupter bie
Stecpnung begleichen tuollte, entfiel feiner
£>anb. SaS beffere (Befühl regte fid) mieber
gebietcrifd) in ber ehrlichen 23ruft.

„©part eitere fÇaitft für einen befferen
©ieg", hatte dtara $amt gejagt, ©ie hatte
recht. Unb uthiger 50g ber ©djfettmeib*
fitecht feiiteS SßegeS.

3. 2tm Sage nacp bem „Ucberfall."
©in trauriger SDtorgen ertuad)te über

bent Stibtualbner Sanbe. @S mar ber 10.
September 1798. Stadj petbenmütigem
.dampfe hatte Stibtualben ber feinblidjett
Ucbermatpt ber §ïan50ïen erliegen müffen.
lieberäff hatte grattenboüe SSermüftttng baS

Sobeijeicpen anfgebrüdt. $it matten ©trap=
len bttrdjbradj bie £>erbftfonne bie £>öpen=

nebet, atS fürchte fie fid), bie büfteren
fïtninen ringS im Sanbe 31t beleitdjten.

$n SSuodjS ragten bie aufgebrannten
dirtpenmauern fcptuarj unb ftumm unb
fdjmeigenb juttt öimmet, mährenb auf bem
dircpenmattti bie ïagerttbctt geinbe, mit ben
auf bem ©otteSpauS geftot)Ienen SCRef)=

gemänbern befteibet, lärntenb ttnb fpotteitb
eine 5ßrojeffion um bie raud)enben Srümmer
hielten. Sie Sorfbetuopner berbargen fid)

ftiü in ihren fjättfent. Stiemanb magte fiep
auf bie ©trafen, mo matt überall übermütü
gett Siegern begegnete. 9îatSperr dafpar
SBprfdj fpäpte auf ber SSorlaube feines §au=
feS hinüber auf ben ©otteSader. ©r fat)
mit ©ntfepen baS ©ebaren ber jügettofen,
fiegberaufd)ten SBaitbe.

„sJJieIcl)ior", rief er feinem trüber, bem
blittben dunftmaler, 51t, „mir finb ber=
toren! ©old)en Seuten in bie Srnnbe ge=

liefert, bie attd) baS §eiligfte niept ad)ten,
müffen mir uns auf alteS gefaf3t madjen.
2BaS fie geftern berfdjont, merben fie peute
nad)poten. guerft *am bie dirdje an bie
Steipe. Unb nun — ba bie $eit geftern niept
mepr auSreidjte, peute mir —, glaub' eS.

SBie bin id) frop, bap ber ©epfenmeibtoni
geftern fritp bie SJhtttet itnb .füanSti unb
Éîarieti mit pinaufixapin auf feine Slip!
Sroben merben fie bod) fieperer fein."

S er btiitbe dünftler feitfjte: „Qdj banïe
petite bem öerrtt, baf) meine Slttgen ge=
fd)toffen finb unb id) menigftenS alt baS
©lenb beS geftrigett SageS nidjt gefepen
pabe."

Qept fprang ber fRatSperr erregt auf.
„@ic tominen gegen ttttfer £>auS! ©ep pin=
auf. SBrttbet, in bie datttmer. $<p mitt eS

berftupen, mit einem ©etbgefd)en! fie gnäbig
31t ftimmen."

„ftdj, ntiep berbergen, dafpar? Stein!
fjm ©egenteit, übertafj' baS 93ermittleramt
mir. $ep mar ja lange in granfreidj. $d)
fenne ipre ©prad)e. ©ie merben mit fd)nee=
igen paaren unb ertofepenen Stitgen SJiitteib
paben, fofern nid)t alles menfd)Iid)e ©efüpt
in ipren .fter3en erftorbeit ift. $dj gepe.
©ib mir meinen ©tab."

Unb tnüpfam, toon ©cpmers fdjon patb
gebrod)en, aber toertrauenb, mottïte ber ebte
ÜRettfcpenfreunb bie Stiege pinab. ©ein
Srttber luoïïte ipm folgen. Ser ©reis patte
jeboep !aum bie .ßauStitre erreicht, mo er
fiep auf ba§ SBänffein bor berfetben fepen
mottte, als er fd)on mit einigen SBütenben
3ttfammen ftief), bie ipn mit toiiften fReben
anbonnerteu. ©r erfd)raï jeboep niept, unb
fpraep in ffiefjettbem ^ran3Öfifcp rüprenbe
SEortc, perstidje bitten 3itgunften feineS
fdjönen, bem SSerberben gemeipten 33ttod)S.
Slttein Barbaren merben bttrep SBorte ber

halblaute Gebet des Sigristen Zumbühl,
der neben Pfarrhelfer Lussi einherschritt, die
Laterne und das Glöcklein in der Hand.

„Der für uns ist gekreuzigt worden!...
Heilige Maria, Vergib uns unsere
Schulden, wie auch wir vergeben unseren
Schuldigern!..." So trug der Wind die
einzelnen Worte an sein Ohr, mehr an sein
stürmisch schlagendes Herz. Rasch trat Kasp,
wie von unsichtbarer Hand geführt, an die
Straßenböschung und kniete nieder, auf den
abgebrochenen Äst sich stützend.

Noch ein paar Schritte, dann war der
Priester nahe.

„Gelobt sei Jesus Christus!" sprach er
feierlich, und hob die Versehkapsel zum
heiligen Segen in die Höhe.

„In Ewigkeit, Amen", antwortete der
Aelpler plötzlich ergriffen und schaute dem
rasch Dahineilenden ehrfürchtig nach.

Aufstehend, war es ihm, als habe der
vorüberziehende Heiland eine Zentnerlast ihm
vom Herzen genommen. Der knorrige
Stecken, mit dem er seinem Nebenbuhler die
Rechnung begleichen wollte, entfiel seiner
Hand. Das bessere Gefühl regte sich wieder
gebieterisch in der ehrlichen Brust.

„Spart euere Faust für einen besseren
Sieg", hatte Klara Jann gesagt. Sie hatte
recht. Und ruhiger zog der Ochsenweid-
knecht seines Weges.

3. Am Tage nach dem „Ucberfall."
Ein trauriger Morgen erwachte über

dem Nidwaldner Lande. Es war der 111.

September 1798. Nach heldenmütigem
Kampfe hatte Nidwalden der feindlichen
Uebermacht der Franzosen erliegen müssen.
Ueberall hatte grauenvolle Verwüstung das
Todeszeichen aufgedrückt. In matten Strahlen

durchbrach die Herbstsonne die Höhennebel,

als fürchte sie sich, die düsteren
Ruinen rings im Lande zu beleuchten.

In Buochs ragten die ausgebrannten
Kirchenmauern schwarz und stumm und
schweigend zum Himmel, während auf dem
Kirchenmattli die lagernden Feinde, mit den
aus dem Gotteshaus gestohlenen
Meßgewändern bekleidet, lärmend und spottend
eine Prozession um die rauchenden Trümmer
hielten. Die Dorfbewohner verbargen sich

still in ihren Häusern. Niemand wagte sich

ans die Straßen, wo man überall übermütigen

Siegern begegnete. Ratsherr Kaspar
Wyrsch spähte auf der Vorlaube seines Hauses

hinüber auf den Gottesacker. Er sah
mit Entsetzen das Gebaren der zügellosen,
siegberauschten Bande.

„Melchior", rief er seinem Bruder, dem
blinden Kunstmaler, zu, „wir sind
verloren! Solchen Leuten in die Hände
geliefert, die auch das Heiligste nicht achten,
müssen wir uns auf alles gefaßt machen.
Was sie gestern verschont, werden sie heute
nachholen. Zuerst kam die Kirche an die
Reihe. Und nun — da die Zeit gestern nicht
mehr ausreichte, heute wir —, glaub' es.
Wie bin ich froh, daß der Ochsenweidtoni
gestern früh die Mutter und Hansli und
Marieli mit hinaufuahm aus seine Alp!
Droben werden sie doch sicherer sein."

Der blinde Künstler seufzte: „Ich danke
heute dem Herrn, daß meine Äugen
geschlossen sind und ich wenigstens all das
Elend des gestrigen Tages nicht gesehen
habe."

Jetzt sprang der Ratsherr erregt auf.
„Sie kommen gegen unser Haus! Geh hinauf.

Bruder, in die Kammer. Ich will es

versuchen, mit einem Geldgeschenk sie gnädig
zu stimmen."

„Ich, mich verbergen, Kaspar? Nein!
Im Gegenteil, überlaß' das Vermittleramt
mir. Ich war ja lange in Frankreich. Ich
kenne ihre Sprache. Sie werden mit schneeigen

Haaren und erloschenen Augen Mitleid
haben, sofern nicht alles menschliche Gefühl
in ihren Herzen erstorben ist. Ich gehe.
Gib mir meinen Stab."

Und mühsam, von Schmerz schon halb
gebrochen, aber vertrauend, wankte der edle

Menschenfreund die Stiege hinab. Sein
Bruder wollte ihm folgen. Der Greis hatte
jedoch kaum die Haustüre erreicht, wo er
sich auf das Bänklein vor derselben setzen

wollte, als er schon mit einigen Wütenden
zusammen stieß, die ihn mit wüsten Reden
andonnerten. Er erschrak jedoch nicht, und
sprach in fließendem Französisch rührende
Worte, herzliche Bitten zugunsten seines
schönen, dem Verderben geweihten Buochs.
Allein Barbaren werden durch Worte der



©üte nur nod) groufamer. Stotje Strme
fasten it)n unb fcfilenbertett it)n mit tond)»
tigern Schlage in ben §au§ftur £)inein. (Sine
Äuget traf ba§ eljrtüürbige fbaufit, unb
Su £obe bertounbet blieb er auf bem Stein»
boben liegen.

Äafpar hatte eben $eit gehabt, burdj bie
^intertitre ju entfliegen, ©r fat), nod)
cinigemate fid) umtoenbenb, toie aus feinem
teuren tßaterhaufe eine tobernbe geitergarbe
auffd)tug. 2)a§ auffdjtuchjenbe ^erj frampfte
fid) in feiner Sßruft jufammen. 2)amt irrte
er ftlanloê in§ Söeite.

fenfterd)en öffnenb, rief er feiner Softer, bie
bor bem £>aufe, am ((einen 33runnen, einen
©inter ffùilte.

2>a§ ajtäbdjen trollte eben ficf) um-
ioenben, als bom Statte her, in toilber §aft,
fdjtoeifetriefenb eine ÜDtännergeftalt er
anfeuchte. 2tm SBrunnen brad) fie faft p»
fammen. 9îur in abgebrochenen SBorten
hatte fie, auf ben Stuêruf be§ erfd)redten
Stäbchens: „®atj, bu, bu bift'S! SBaë haft
bod)!" — eê heïauêgef)refet: „Sd)nett —
fd)nett — inê £>auS! Sie — finb — mir
auf bem gujfe nach!" Unb mit heftiger ©e»

©as non bert JJranäofen niebergebrannte 23uod)s im Serbfte 1798.

4. Set bcffcre Sieg. berbe griff bie §anb in ben 33runneutrog,
2)ritben am Bürgen, oben auf ber §atbe, um mit bem ïiihtenben 9tafj bie trofjfenbe,

toar ber alte £mbet=$aïob eben auê feiner brennenbe, hämmetnbe Stirn gu feudften.
Schtaft'ammer herabgeftiegen. @r hatte in ,,Um'§ ^immetêtoiHen! 2Ber?"
ber .angftbollen 9tad)t, bie bem ©infatt ge» „2)ie granjofen! Schnett! 2)ie gran»
folgt toar, erft gegen ben ÏRorgen ettoaê gofen! Sie tomiuen herauf!"
5Ruhe gefucht. 9toch fd)taftrun£eu rieb er fid) 9Jiit biefen SBorten fafjte er ba§ toten»
bie fc()tueren Stugentiber unb trat forfdjenb blajj getoorbene Stnneti, feine ©etiebte, am
an§ genfter. ©r toottte Stuêtug hatten, toie 2trm unb üerfd)toanb mit it)r in ber niebent
e§ ringsum ftet)e. Sein einfameë, mitten §au§türe, bie er, abfdftiefjenb, £rad)enb inê
in Dbftbäumen berftedteê, freunbtid)e§ §eim Sdflojj toarf. 3tufgefcf)eud)t tarn ber fonft fo
fchien gefchüt)t ju fein. Äein SSerbächtiger bebächtige, alte §ubet=Qufob, ber ben tRifi»
hatte fich biê je^t it)m genaht. 2)a§ Schieb» SJatj bon 33uodj§ fofort erïannt hatte, rafch

Güte nur noch grausamer. Rohe Arme
faßten ihn und schleuderten ihn mit
wuchtigem Schlage in den Hausflur hinein. Eine
Kugel traf das ehrwürdige Haupt, und
zu Tode verwundet blieb er auf dem Steinboden

liegen.
Kaspar hatte eben Zeit gehabt, durch die

Hintertüre zu entfliehen. Er sah, noch
einigemale sich umwendend, wie aus seinem
teuren Vaterhause eine lodernde Feuergarbe
aufschlug. Das aufschluchzende Herz krampfte
sich in seiner Brust zusammen. Dann irrte
er planlos ins Weite.

fensterchen öffnend, rief er seiner Tochter, die
vor dem Hause, am kleinen Brunnen, einen
Eimer spülte.

Das Mädchen wollte eben sich
umwenden, als vom Stalle her, in wilder Hast,
schweißtriefend eine Männergestalt heran-
keuchte. Am Brunnen brach sie fast
zusammen. Nur in abgebrochenen Worten
hatte sie, auf den Ausruf des erschreckten
Mädchens: „Balz, du, du bist's! Was hast
doch!" — es herausgepreßt: „Schnell —
schnell — ins Haus! Sie — sind — mir
auf dem Fuße nach!" Und mit heftiger Ge-

Das von den Franzosen niedergebrannte Vuochs im Herbste 1798.

4. Der bessere Sieg. berde griff die Hand in den Brunnentrog,
Drüben am Bürgen, oben auf der Halde, um mit dem kühlenden Naß die tropfende,

war der alte Hubel-Jakob eben aus seiner brennende, hämmernde Stirn zu feuchten.
Schlafkammer herabgcstiegen. Er hatte in „Um's Himmelswillen! Wer?"
der «angstvollen Nacht, die dem Einfall ge- „Die Franzosen! Schnell! Die Fran-
folgt war, erst gegen den Morgen etwas zosen! Sie kommen herauf!"
Ruhe gesucht. Noch schlaftrunken rieb er sich Mit diesen Worten faßte er das toten-
die schweren Augenlider und trat forschend blaß gewordene Anneli, seine Geliebte, am
ans Fenster. Er wollte Auslug halten, wie Arm und verschwand mit ihr in der niedern
es ringsum stehe. Sein einsames, mitten Haustüre, die er, abschließend, krachend ins
in Obstbäumen verstecktes, freundliches Heim Schloß warf. Aufgescheucht kam der sonst so

schien geschützt zu sein. Kein Verdächtiger bedächtige, alte Hubel-Jakob, der den Risi-
hatte sich bis jetzt ihm genaht. Das Schieb- Balz von Buochs sofort erkannt hatte, rasch



bie ©liege hinunter unb rief: „Saig, 6rennt§
6ei eudj in Suocljë? Srennt rtic^t ba§ gange
©orf? SGBie fommft benn bu bälget?"

„Sater", fagte ber Surfcpe tiefaufatmenb,
„bie Serfludjten machen alles nieber, ma§
ihnen in bie §änbe fällt, 3d) bin iljnen mit
9<iot entgangen unb glüdlidjermeife einen gu»
ten ©prung borauS. Sie miffen nicE)t, moI)in
id) geflüchtet." ©rfdjöpft fiel er auf bie £>fen=
Bant". ©er reiche ^itbcfbauer aber geriet in
fürdjterlidje Aufregung. „Slber, memt fie bid)
boc£) gefel)en halten? 3eM bringft bu mt§
ant ©nbe nod) in§ Serberben. ©ie folgen
fidler beiner ©hur. ©ie toerben fie finben.
Sßarum mufjteft bu l)iel)er tommen?"

„Slber Sater", fd)Iud)gte Slnneli, „macht
bod) bem Saig leine Sormürfe! SBohin hätte
er beffer fliehen lönnen als gu feiner Sraut?
®a§ hat er ait§ Siebe getan."

®a§ 3Jtäbd)en mottle be§ Surfcl)en §anb
ergreifen. ©iefer fd)ien e§ nicht gu ad)ten.
©ie SBorte be§ Sauern hatten ihu berieft,
©r fannte ihn. ©er bangte um bie Manien
©elbbögel, bie in feinem haften fdjlummer
ten, um bie guten, alten ©rudligülten, bie
feine ©djublaben forglich hüteten.

Slufbraufenb meinte er: „Salt ihr fd)on
Stngft um euer (Selb? ©ann gel) id) mieber.
3% fônnt'ê bann mit ben Teufeln allein
auêmadjen!"

„Saig! Saig!" flehte Slniteli, mährenb
bes Saterê Stugen funtelten. ©od) biefer
fuhr in feiner erregten Mebe fort: „Sängft
)oäreft bu bie meine, hätte er beinen Slnteil
am SRutterbermögen behalten tonnen! 3ch
gehe!"

Umfonft fud)te ihn bie Sraut gurüdgu»
halten. „®u läufft ihnen in bie §änbe!
SIeib! 3d) bitte bid)!" jammerte fie.

®odj, ma§ mar ba§? Son ber Sorlaube
herauf erfdjoll müfteS Sad)en. ©in ©olbaten»
topf tauchte an ben tieinen, runben genfter»
fdjeiben auf. ©ine nerbige gauft fcplug fie
ein unb berfdjmanb mieber. Son aufjen her
erfchollen ©chüffe, einer, gtoei, brei.

©er Çubelbauer floh ü>ie berftört in bie
obere Cammer hinauf itnb berfdjangte fid)
hinter einen mäd)tigen haften. Saig ftiejj
ba§ jammernbe äftäbcljen, ba§ fich an ihn
Hämmerte, bon fid). ©odj biefem berfagte
bie Hraft. ©§ mantte — unb fiel mit bem

2lngefid)t an ber Dfenbaitl nieber. Saig
aber hatte ben SBeg in bie Hüdje gefunben.
©ort fah er einen ©rupp auf ba§ §auê gu»
ftürmen. 2lu§ ber gerne fradjten neuetbingS
©djüffe. Hein gtoeifel mehr, bie Serfolger
mürben felbft berfolgt. Nichtig, bort bom
§ügel herunter rannte ein IMenfcf), mit
einem gerfeftfen §irtl)emb betleibet. ©er erfte,
ber bie madelige hintertreffe be§ §aufe§ er»
fliegen hatte, mürbe bon feiner Hügel er»
reidjt. 91 un ergriff er feine Südjfe, um mit
bem Kolben breingufd)lagen. ©r mar nur
mel)r menige Schritte bom §ube!hof ent»
fernt. Saig erbleid)te, al§ er ihn ertannte.

„©er ©obeI=Hafp!" haud)te er, fein ©ob»

feinb, feit er fich Sräutigam be§ reidjen
£>ubel=2lnrteli nannte. 3öie ber Slit) fuhr e§

ihm burd) ben Hopf, lieber noch bon grau»
gofen fallen, als bem Haff) in bie |>änbe
fommen. @r fptaitg au§ bem Hüdjenfenfter,
hatte aber ben grangofen nid)t bemertt, ber
hinter ber §o!gbeige eben auf ben anftür»
menben Haff) gielte. ©ein ©firung mar ein
unglüdlicher. 3m 91 u fühlte er fid) am
Hragen gefaeft, aber auch alfogleidj mieber
loëgelaffen, inbes ber Angreifer, bon Haff)
auf ben Hofif getroffen, lautlos an feiner
©eite gufammenlnicfte.

©afür ftanb er Slug in Slug mit Hafp.
©inen Slugenblid mäffen fid) bie Seiben mit
burdjbringenbem Slid, ©er einft fo fdjmadj»
boll beljanbelte ©d)fenmeiblned)t tat einen
fdjmeren Sltemgug. 3eM hatte er ber»

gölten! ®em ©egner ba§ Seben ge»
rettet! „©chnell, Saig!" rief er, „ba hin»
über, fonft läufft bu einem gmeiten in bie
galle."

©§ mar gu ffrnt. ©er grangofe, ber Iahen®
artig bon ber Sorlaube ijerabgellettert lam,
hatte bie Seiben bemerlt. ©ein geübter
Slrrn I)M> fid) unb fein ©äbel ffialtete bem
unglüdlidjen Mtft=SaIg ben Hofaf. Haff) mar
in§ ."paus geflohen, in bie ©tube hinein, mo
er feine ehemalige 3u9enbgefpielin oljn»
mächtig am Soben fanb. ©er grangofe ihm
nach, ©in turger gmeilampf entffiann fid)
an ber ©eite beS 2Jtäbchen§. ©djon hatte
Haff) einen tötlicljen Sajonettftidj in ben
9tüden empfangen. Slber nod) ein le^teS
9JtaI hob fich fein ftarler Slrm. ©ein ©djlag
traf bie ©chläfen be§ 2Biberfad)er§ unb fchlofe

die Stiege hinunter und rief: „Balz, brennts
bei euch in Buochs? Brennt nicht das ganze
Dorf? Wie kommst denn du daher?"

„Vater", sagte der Bursche tiefaufatmend,
„die Verfluchten machen alles nieder, was
ihnen in die Hände fällt. Ich bin ihnen mit
Not entgangen und glücklicherweise einen guten

Sprung voraus. Sie wissen nicht, wohin
ich geflüchtet." Erschöpft fiel er auf die Ofenbank.

Der reiche Hubelbauer aber geriet in
fürchterliche Aufregung. „Aber, wenn sie dich
doch gesehen hätten? Jetzt bringst du uns
am Ende noch ins Verderben. Sie folgen
sicher deiner Spur. Sie werden sie finden.
Warum mußtest du hieher kommen?"

„Aber Vater", schluchzte Anneli, „macht
doch dem Balz keine Vorwürfe! Wohin hätte
er besser fliehen können als zu seiner Braut?
Das hat er aus Liebe getan."

Das Mädchen wollte des Burschen Hand
ergreifen. Dieser schien es nicht zu achten.
Die Worte des Bauern hatten ihn verletzt.
Er kannte ihn. Der bangte um die blanken
Geldvögel, die in seinem Kasten schlummerten,

um die guten, alten Druckligülten, die
seine Schubladen sorglich hüteten.

Aufbrausend meinte er: „Habt ihr schon

Angst um euer Geld? Dann geh ich wieder.
Ihr könnt's dann mit den Teufeln allein
ausmachen!"

„Balz! Balz!" flehte Anneli, während
des Vaters Augen funkelten. Doch dieser
fuhr in seiner erregten Rede fort: „Längst
wärest du die meine, hätte er deinen Anteil
am Muttervermögen behalten können! Ich
gehe!"

Umsonst suchte ihn die Braut zurückzuhalten.

„Du läufst ihnen in die Hände!
Bleib! Ich bitte dich!" jammerte sie.

Doch, was war das? Von der Vorlaube
herauf erscholl wüstes Lachen. Ein Soldatenkopf

tauchte an den kleinen, runden Fensterscheiben

auf. Eine nervige Faust schlug sie
ein und verschwand wieder. Von außen her
erschollen Schüsse, einer, zwei, drei.

Der Hubelbauer floh wie verstört in die
obere Kammer hinauf und verschanzte sich

hinter einen mächtigen Kasten. Balz stieß
das jammernde Mädchen, das sich an ihn
klammerte, von sich. Doch diesem versagte
die Kraft. Es wankte — und fiel mit dem

Angesicht an der Ofenbank nieder. Balz
aber hatte den Weg in die Küche gefunden.
Dort sah er einen Trupp aüf das Haus
zustürmen. Aus der Ferne krachten neuerdings
Schüsse. Kein Zweifel mehr, die Verfolger
wurden selbst verfolgt. Richtig, dort vom
Hügel herunter rannte ein Mensch, mit
einem zerfetzten Hirthemd bekleidet. Der erste,
der die wackelige Hintertreppe des Hauses
erstiegen hatte, wurde von seiner Kugel
erreicht. Nun ergriff er seine Büchse, um mit
dem Kolben dreinzuschlagen. Er war nur
mehr wenige Schritte vom Hubelhof
entfernt. Balz erbleichte, als er ihn erkannte.

„Der Tobel-Kasp!" hauchte er, sein
Todfeind, seit er sich Bräutigam des reichen
Hubel-Anneli nannte. Wie der Blitz fuhr es

ihm durch den Kopf, lieber noch von Franzosen

fallen, als dem Kasp in die Hände
kommen. Er sprang aus dem Küchenfenster,
hatte aber den Franzosen nicht bemerkt, der
hinter der Holzbeige eben auf den
anstürmenden Kasp zielte. Sein Sprung war ein
unglücklicher. Im Nu fühlte er sich am
Kragen gepackt, aber auch alsogleich wieder
losgelassen, indes der Angreifer, von Kasp
auf den Kopf getroffen, lautlos an seiner
Seite zusammenknickte.

Dafür stand er Aug in Aug mit Kasp.
Einen Augenblick maßen sich die Beiden mit
durchdringendem Blick. Der einst so schmachvoll

behandelte Ochsenweidknecht tat einen
schweren Atemzug. Jetzt hatte er
vergolten! Dem Gegner das Leben
gerettet! „Schnell, Balz!" rief er, „da
hinüber, sonst läufst du einem zweiten in die
Falle."

Es war zu spät. Der Franzose, der katzenartig

von der Vorlaube herabgeklettert kam,
hatte die Beiden bemerkt. Sein geübter
Arm hob sich und sein Säbel spaltete dem
unglücklichen Risi-Balz den Kopf. Kasp war
ins Haus geflohen, in die Stube hinein, wo
er seine ehemalige Jugendgespielin
ohnmächtig am Boden fand. Der Franzose ihm
nach. Ein kurzer Zweikampf entspann sich

an der Seite des Mädchens. Schon hatte
Kasp einen tätlichen Bajonettstich in den
Rücken empfangen. Aber noch ein letztes
Mal hob sich sein starker Arm. Sein Schlag
traf die Schläfen des Widersachers und schloß



— 33 —

iptn für immer bie Stugen 5U, ermedte ober
äugleidj bie ©odjter beë §ubetpofe§ auë bem
©glummer ber SSemufjttofigfeit. 33ermun=
bert flaute fie um fid) in ber füllen ©tube.
3Ba§ mar gefcpepen? ©teicpmäfjig mie fonft
tiefte bie Upr an ber SSanb, nidjt ein ©tupt
toar berrüdt morben. Sfber, o ©ott! ©a,
am Stöbert tagen puet .iOtänner, ber eine tot,
ber anbere ftöpnenb unb müpfam atmenb.
3'ept begann e§ gu bämmern in bem er=

fpanb. Unb mie Stnneti feiert bjinblicfte, ba
entfuhr ein greller ©eprei il;rer gepreßten
93ruft. ©id) nieberbeugenb, rief fie: ,,©u,
ßafp? ©u? — ©ott im Rimmel!!" ©in
Scicpetn trat auf bie blutleeren Sippen, mtb
er tifpette: „Stift bu unberlept, Struteli? ©at
bir niemanb ein Seib? — D, bann ift aUeê

gut!"
„Mtfp! Safp! ®u f)aft mid) gerettet?

:0tid)? fd)fud)âte Stnneli.

©om 2BeItfcrieg. —

fepütterten ©ef)irn be§ jungen 9Xccibd)ens.
Mar entrollten fiep bie ©reigniffe, bie it)m
Me ©inne geraubt nnb metdje bie Dpnmad)t
ipm für furje ,Qeit berpültt patte, bor feiner
Seele.

Stngft unb ©rauen erfaßte bie Jungfrau.
Sie berfud)te aufjuftepen. Slttein bie gitfjc
Motïten fie niept tragen, unb bie ©timme in
ipter .fiepte erftidte. ©nbtid) entrang fid) ber
Hilferuf: „Staler, Stater! Sïommt boep! Söo
feib ipr nur!"

©er Stödjelnbe am Robert bemegte fid).
Mcüpfam manbte er ben Stopf unb pob bie

1916

m ffiranatitengraben.

„©, Mara Qann — id) — pab end) ge=
folgt unb — meine straft gefpart — für
einen beffern ©ieg!"

©as erregte SDÎâbdjen aber fcpaute tief
gerüprt in ba§ bred)enbe Stuge be§ ©terbem
ben, nnb mit peiliger ©tpeu brüdte fie einen
petzen Shtfj auf feine ©tirn, über bie ber
©obeëidjatten pinpufdjte.

$afp, ber arme ©obetbub, ber eprtiepe,
peimatlofe Dcpfentoeibfned)! mar nid)t mepr.

Stnna piett ipn in ben Straten, at§ fie
cnbticp ©epritte bon ber ©reppe perab pörte.
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ihm für immer die Augen zu, erweckte aber
zugleich die Tochter des Hubelhofes aus dem
Schlummer der Bewußtlosigkeit. Verwundert

schaute sie um sich in der stillen Stube.
Was war geschehen? Gleichmäßig wie sonst
tickte die Uhr an der Wand, nicht ein Stuhl
war verrückt worden. Aber, o Gott! Da,
am Boden lagen zwei Männer, der eine tot,
der andere stöhnend und mühsam atmend.
Jetzt begann es zu dämmern in dem er¬

Hand. Und wie Anneli scheu hinblickte, da
entfuhr ein greller Schrei ihrer gepreßten
Brust. Sich niederbeugend, rief sie: „Du,
Kasp? Du? — Gott im Himmel!!" Ein
Lächeln trat auf die blutleeren Lippen, und
er lispelte: „Bist du unverletzt, Anneli? Tat
dir niemand ein Leid? — O, dann ist alles
gut!"

„Kasp! Kasp! Du hast mich gerettet?
Mich? ." schluchzte Anneli.

Vom Weltkrieg. —

schlitterten Gehirn des jungen Mädchens.
Klar entrollten sich die Ereignisse, die ihm
die Sinne geraubt und welche die Ohnmacht
ihm für kurze Zeit verhüllt hatte, vor seiner
Seele.

Angst und Grauen erfaßte die Jungfrau.
Sie versuchte aufzustehen. Allein die Füße
sollten sie nicht tragen, und die Stimme in
ihrer Kehle erstickte. Endlich entrang sich der
Hilferuf: „Vater, Vater! Kommt doch! Wo
seid ihr nur!"

Der Röchelude am Boden bewegte sich.
Äiiihsam wandte er den Kopf und hob die

1916

m Granantengraben.

„O, Klara Jann — ich — hab euch
gefolgt und — meine Kraft gespart — für
einen bessern Sieg!"

Das erregte Mädchen aber schaute tief
gerührt in das brechende Auge des Sterbenden,

und mit heiliger Scheu drückte sie einen
heißen Kuß auf seine Stirn, über die der
Todesschatten hinhuschte.

Kasp, der arme Tobelbub, der ehrliche,
heimatlose Ochseuweidknecht war nicht mehr.

Anna hielt ihn in den Armen, als sie
endlich Schritte von der Treppe herab hörte.

4



„Sater!" rief fie, „Sater, ïommt bocl) bet ©tube fniete feitt .ftivtb, eine Seid)e in
um beg §immelg mitten!" ben Straten — eine Seiepe %u feinen güpen.

Seife öffnete fic£) bie ©tubentüre unb 309= SMe? 3)er Sobet^afp Ejatte fie beibe
Ijaft fd)aute ber alte Sauer t)erein. Sod) gerettet — mit bent eigenen Seben gerettet?
rafd) patte er bas ©anje überfcpaut. Stings Sange tonnte ber Matter eg vtid)t faffen.
urn bag £>aug mar alleg rupig gemorben. Sann aber perlten attdj il)m bie Srdnen mie
•itein tDtenfcp met)r in ber SMpe. ?htr ba in SSeipmaffertropfen auf bie Seicpe nieber. —

O —O

Springbrunnen unb Jlenfdjen.
©ine Setracptung bon gof. gg. bon 2tp.

Söag reidje unb botnepme Sente finb, bie empor in blaue Suft unb ©onnenticpt. © 0

paben mancpegntal bor iprem ©cE)Eo^ ober gept eg aud) mit bent Sbienfcpen;
©teinpaug im ©arten unb ginifcEjeit grünen mer etmag merben mill unb pocp empor-
Säumen einen ©pringbruuiten. ©g ift gar fteigen in ©pren uttb Söirffamfeit, ber muff
ein turjmeiligeg Stnfcpauen, fo ein ©pring= 31t erft gebilbet unb geleitet merben; er mup
brnnnett, mie bag Staffer immer pinauf- fid) bie ftrengen Sattbe bon 3ud)t unb £>rb=

treibt unb bod) mieber pinunterfällt, nod) nuttg angemöptten, er mup marten, big eine
ein mcnig ptätfcpert unb bann berfintt! 2ßo pöpere 'paitb ipn einfüprt in Seben unb
in ©tobten unb auf öffenttidjen Sßtäpen SSirffamfeit. 2ßer bag in ber gugcttb nicpi
|otd)e ©pringbrunnett laufen, ba ift ftîadj- leiben mill, mer fid) nicpt ergiepen laffen
mittagg meift biet Sotf anzutreffen; SOiüttcr milt, ber bleibt ein fimpter 33ad) fein Seben
unb .Üinbsmägbe tommen mit ipren 2ßäget= lang, ftürjt mit ©cpolter in bie Siefe, bringt
d)cn unb Äittbem, gröpere .ftinbcr taufen ©teilt unb ©cptamm, aber in bie fjjöpe
perum unb fpieten Salt ober fepen papierige bringt er'g nicpt.
©cpiffli auf bag SSaffer; pin unb mieber Ser ©pringbrunnett fcpiept empor iti
fommt mopl aud) ein ©tubent beg SBegeg blaue Suft unb ©onnenfcpein; mie pocp?
ober ein Sffijier täpt beit ©äbet im ©riett punbert, jmeipunbert gup pocp, meun'g gut
raffeln; bort fipt ein alteg SOcuetterEi bei gept, bariiber pinattg bringt'g feiner! Unb
iprent blinbett itlcanne unb tieft ipm bie ringg um ben ©pringbrunnen ftepen in
geitung bor, unb ganj im §intergruube refpeftbotler unb anböcptiger gerne bie
fipt ber SMtüberblicfer, fcpaut fiep bag junge Serge beg ©cpmeijertanbeg; auf ben©pring>
Sotf an unb bag alte, unb bettft feine ©aepe brttnnen bor bent Kollegium in ©cpmpj
babei. fepauen bie Ucptpen perunter unb bit

SBentt bei einem ©pringbrunnen bag gropnatp uttb bie dtigi; palbfdjtäferig unb
SBaffer fo ptöpticp aug ber ©rbe fcpiept unb rttpig fd)auett bie Serge perab auf bie fpru-
pod) in bie Suft brattfet, fo gefd)iept bag belitben Söaffer unb fagen poepmiittg: mag
nicpt bon ungefäpr; alle Sßarunt paben ipre mill bag Süebli ba unten, fparatenlang mit
Sarum, fagt ber Stppenjeller. ©iep, mein feinen 100 gup, mag bläpt eg fiep fo auf
lieber, junger greunb! biefeg Staffer ift bort gegen unfere §öpen bon 6—10,000 gup
brüben pod) auf beut Serge gefammelt über iüteer?" SB a g f i n b m ir 2tte nf cp en
morbett in einem gropen Sepätter; bout gegen bie ©migfeit! Sa fann ©inet
Serge mirb eg in eifenten IRöpren meit unb reben unb rüpmen, jagen unb treiben, ©etb
lang pinuntergeleitet, uttb bag Sffiaffer mup jufammenraffen ober Sitdjer unb ©pren,
marten uttb meip nicpt, mag eg merben foil, mie lange treibt er'g? .ßuitbert gapre,
bap eg fo geftopen unb gebrängt mirb; ba metttt'g pocp gept; bann ift er bergeffen unb
öffnet fitp ber eiferne £>apnen unb eg fpringt abgetan; bie 2öeltgefcpid)te aber mit ipren

„Vater!" rief sie, „Vater, kommt doch der Stube kniete sein Kind, eine Leiche in
um des Himmels willen!" den Armen — eine Leiche zu seinen Füßen.

Leise öffnete sich die Stubentüre und zag- Wie? Der Tobel-Kasp hatte sie beide
haft schaute der alte Bauer herein. Doch gerettet — mit dem eigenen Leben gerettet?
rasch hatte er das Ganze überschaut. Rings Lange konnte der Bauer es nicht fassen,
um das Haus war alles ruhig geworden. Dann aber perlten auch ihm die Tränen wie
Kein Mensch mehr in der Nähe. Nur da in Weihwassertropfen auf die Leiche nieder. —

c>— —c>

Springbrunnen und Menschen.
Eine Betrachtung von Jos. Jg. von Ah.

Was reiche und vornehme Leute sind, die empor in blaue Lust und Sonnenlicht. S o

haben manchesmal vor ihrem Schloß oder geht es auch mit dem Menschen;
Steinhaus im Garten und zwischen grüneil wer etwas werden will und hoch empor-
Bäumen einen Springbrunnen. Es ist gar steigen in Ehren und Wirksamkeit, der muß
ein kurzweiliges Anschauen, so ein Spring- zuerst gebildet und geleitet werden; er muß
brunnen, wie das Wasser immer hinaus- sich die strengen Bande von Zucht und Ord-
treibt und doch wieder hinunterfällt, noch nung angewöhnen, er muß warten, bis eine
ein wenig plätschert und dann versinkt! Wo höhere Hand ihn einführt in Leben und
in Städten und auf öffentlichen Plätzen Wirksamkeit. Wer das in der Jugend nichr
solche Springbrunnen laufen, da ist Nach- leiden will, wer sich nicht erziehen lassen
mittags meist viel Volk anzutreffen; Mütter will, der bleibt ein simpler Bach sein Leben
und Kindsmägde kommen mit ihren Wägel- lang, stürzt mit Gepolter in die Tiefe, bringt
chen und Kindern, größere Kinder laufen Stein und Schlamm, aber in die Höhe
herum und spielen Ball oder setzen papierige bringt er's nicht.
Schifsli auf das Wasser; hin und wieder Der Springbrunnen schießt empor in
kommt wohl auch ein Student des Weges blaue Luft und Sonnenschein; wie hoch?
oder ein Offizier läßt den Säbel im Grien hundert, zweihundert Fuß hoch, Wenn's gm
rasseln; dort sitzt ein altes Muetterli bei geht, darüber hinaus bringt's keiner! Und
ihrem blinden Manne und liest ihm die rings um den Springbrunnen stehen in
Zeitung vor, und ganz im Hintergrunde respektvoller und andächtiger Ferne die
sitzt der Weltüberblicker, schaut sich das junge Berge des Schweizerlandes; auf denSpring-
Volk an und das alte, und denkt seine Sache brunnen vor dem Kollegium in Schwyz
dabei. schauen die Mythen herunter und die

Wenn bei einem Springbrunnen das Frohnalp und die Rigi; halbschläferig und
Wasser so plötzlich aus der Erde schießt und ruhig schauen die Berge herab auf die sprm
hoch in die Luft brauset, so geschieht das delnden Wasser und sagen hochmütig: was
nicht von ungefähr; alle Warum haben ihre will das Büebli da unten, spannenlang mit
Darum, sagt der Appenzeller. Sieh, mein seinen 10V Fuß, was bläht es sich so auf
lieber, junger Freund! dieses Wasser ist dort gegen unsere Höhen von 6—Fuß
drüben hoch auf dem Berge gesammelt über Meer?" Was sind wir Menschen
worden in einem großen Behälter; von: gegen die Ewigkeit! Da kann Einer
Berge wird es in eisernen Röhren weit und reden und rühmen, jagen und treiben, Geld
lang hinuntergeleitet, und das Wasser muß zusammenraffen oder Bücher und Ehren,
warten und weiß nicht, was es werden soll, wie lange treibt er's? Hundert Jahre,
daß es so gestoßen und gedrängt wird; da Wenn's hoch geht; dann ist er vergessen und
öffnet sich der eiserne Hahnen und es springt abgetan; die Weltgeschichte aber mit ihren


	Der Tobel-Kasp : eine Erzählung aus der Zeit des Überfalls

